








CEN.TARIA HERBARUM
Nirabilium-

Das iſt:

undert Mun—
derkrauter ſo da theils in der
Newen Welt theilin Teutſchland

Wachſen.
Allen Liebhaben der Wundergeſchopffte GOt

tes zur luſt/ Lehre vnd Troſt.
Demechopffer aber

Zur Ehre ſeines Namens

Zu Lob ſeiner Weißheit vnd Allmacht
Vnd zur Danckſagung fur ſeine gutt.

Auß vizlen beglaubten Autoribus mit groſſer muze
vns fleiß juſammen getragen. Durch

o HANNEM, ohOMIIM. Yagueuns.

zum Gulden Horn Jm Jahr 161.



Vorrede.
Dem Edlen Geſtrengen vnd Wol

Ehrenveſten Herrn
Chriſtoff vonbeleben/ auff

Gaartenberg Erbſaſſen
Mein.n Großgunſtigen Junckern geneige-

ten befoderern Hochgeliebten Erkornen vnud

Mechtigen Patronen.
GSGeo wol auch

Denen Edlen vnd Viel Ehren Tugentrei
chon Jungfrewletin

Hedetvig.  Agties.
Dem Edlen WoltEkreuveſten vnd Geſtren

gen Juncker

Hans Chriſioff von Ebeleben
Erbſaſſen auff Garteubera Ehelich zugeſagten

vnd verſprochenen Vraut:

Anna Dorothea
Deß Edlen Geßrengen vnd WolE hrenve

ſten Herren

Chriſtoff von Dorftadt/
Erbſaſſen auff Eminerſchleben vnnd Op

penroda Eheleiblichen Tochter meinen lie-
Hben Patromnütüntugtſampt. Edic



Dler Geſtrenger
vnnd WolEhrenvelgſter
Juncker vnnd geneige—
ter befoderer Auch Ed—

le Vielehrentugentreiche
Jungfrewlein/ Es ſchrei
bet der Heilige vñn Hock

erleuchte Mann Gottes der Konig vnnd
Prophet David nicht onne groſſe verwun
derung/ imjiz. Pſalm: Zer Himmel allent.
haibeu iſt des HErrn/ Aber die Erde hat er
den Menſohen Kinderu gageben. Damit zei-
get der Mann Gottes furnemlich zwey ſtu.
cke an: Erſtlich ß Ottes vnanngrundliche
vnd Engel vnd Menſchen vnaußſprechliche
liebe gegen vns Arme Elende Sunder. Zum
andern vnſere groſſe Herrligkeit die er vns
ſo wir der Sunden halben aus dein Para
deiß verwieſen worden vmb Chriſtivnſers
Mittlers willen noch diß Dato vnd auff den
heutigen Tug anedigſt etweiſet Dann
Erſtlich iſt dz füehlich eine groſſe gnade das/
ob er wol die Himliſche Königliche vnd Feſte
Chrenburg fur ſeinen Mayeſtetiſchen Sitz
ur ſich vnd ſeine heilige Hoffdiener als ein
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Vorrede.
ſonderliches Privilegirtes Hauß behelt wel
che er dannoch am Jungſten Tag allen
Chriſtaleubigen ewiglich zu beſitzen einreu—
men wil: Das er gleichwol immittelſt ehe
wir zur Poſſcſlion deroſelben gelangen eine
Herberge verſchaffenhat wollen in welcher!
wir die Tage vnſer wolfart zubringen kon
nen. Traun wir habens keins weges vmb
Gott verdienet/ das er vns das wolgebawte
Erdenhauß eingerenmet ſondern wir wah
ren werth Das wir der Sunden halben in
die trawrige liechtloſe/ Fuiſtere/ Helliſche
Fewer-vnd Schweffelburg in die grube
Da kein Waſſer iſt in das ewige Qual
hauß vnd Marterkammer loſieret vnd einge-
chloſſen wurden zur ewigen Angſt vnnd
Pein. Aber der grundfromme Gott hat vmb
ſeines liebſten Sohns willen vns eine liebli-
che/ ſchone vnnd herrliche Herberge einge—
reumet dafur wir billich jhme von grund
vnſers Hertzens lob vnd danck ſagen ſollen.

Furs Andere/ iſt ja freylich auch diß
vns Menſchen eine groſſe herrligkeit Das
vns Gott nicht nur ein theil der Erden etwa

einen kleinen winckel vnd enges raumlein v
berlaſ



Vorrede.
berlaſſen SGondern' den gantzen groſſen
weiten vnd breiten Erdenkreis zubewohnen
gnedigſt eingethan: Darzu nicht eine Wu
ſteney oder vnfruchtbaren vnd vnluſtigen
ort ſondern ein luſtiges/ lieblichs anmu—

tigs vnd Fruchtbares Wohnhauß welches
auch daher vnſer aller Mutter genant wird
wie auch der Weiſe Heyde Cicero ſol-kro A.
ches erkennet do er ſpricht: Terra ma-Cluen-
ter eſt omniuim: DieErde iſt aller Men tio.
ſchen Mutter: Wie auch Flinius ſa- Nat.
get das die Menſchen dieſe Creatur bin jlin.

2 capallein wirdig achten maternæ venera. q. r*

tionis, des Ehelichen Eherhafften Mutter
lichen Namens.

Acht ſtucke aber machen vnſer groſſes
Jrrdifche Wohnhauß beruhmet vud herr

lich.i. Naturæ neſtræ materna origo, die An—
kunfft vnſer Natur vnd Geſchlechtes alldie—
weil es klerer iſt als die Sonne das wir aus
der Erden vnſere ankunfft haben gleich wie
ein Kind von ſeiner Mutter. Dann die H.
Schrifft/ welche als Gottes wort die ewige
vnfeilbare Warheit iſt bezeuget ja das Gott

Auij einen



VorredGen.i. eintn Erdenklos genommien vnd den

Menfſchen daraus geſchaffen habe. Wo
rauß zu erſehen Das die Erde micht allein
vnſer aller Großmutter, ſondern auch vnſe
re Weije Schulreiſterin iſt welche vne das
Demutlatein in vnſer Hertzbuchlem ſchrei
bet Diſcite d me humilitatem, Jhr Men
chen die ihr Erden Kinder ſeid vnnd von
mir Mutter Erben der vrſprung, habt ſiol
tzieret vnd Pranget nicht ſondern leſet nach
was Syrach neben mir euch in die Ohren
syt.io. ſchreyet. Was erhebet ſich die Arme
Erde vnd Aſche? Jſt er doch eitel ſchendlicher
Koth /weil er noch lebet. Vnd wenn der Artzt
ſchon lauge dran flicket ſo freſſen jhn die—
Schlangen vnd Wurme.
2. Nuuicni generis fuſtentatio, Die Mut.
terlichen Erkbrüſte/ die vns ErdKindern
mildiglich gereichet werden. Dann die Erde
iſt vnſer Backhanß onnd Brawhauß Sie
giebt vns Brodt vnd Semmel/ Milch vnd
Honig Fleiſch vnd Fiſch/ Bier vnd Wein
in maſſen ODavid ſolch werck der Nahrung

ruhmet vnud Preiſek. Do er Pſalmeiva
ppricht: .HGrr du leſſeſ das Euas wachten

fur



Vorrede.
fur das Viehe vnd Saat zu nutz den Wen
ſchen das du Brod aus der Erden bringeſt
vnd das der Wein erfrewe det Menſct en
Hertz vuid ſeine geſtalt ſchone werde von Oe-

le vnd das Brobdes Menſchen Hertz ſter-
cke. Jſt anch ein emiges Brßlein, das

wir in vnſern Mund ſtecken, das meht aus
der Erden kemer traun nein es iſt wider das
groſte noch das kleineſte Davon wir vn-
Jere nahrung haben Das nicht aus
der willigru Erdmutter ſeinen Vrſprung het
te. Owwie gerne giebt ſie alles O wie ein
Edler Keller iſt die Erde mit jhren Quell
brunlein? Wer in Kriegenoder in ſernen Rei

ſen ſich etwas verſuchet hat der weiß derſel.
ben Keller zu loben/ denu er aiebt freywillig
fordert kein Gelt ſchreibt die Zeche nicht
an machet aucheineni nicht toll vnnd voll
wie der Guſtrowiſche Kmeſenack vnnd die
vngeſunden Kalckichten Vnariſchen oder
Krantzoſif:hen Weine,ſondern helt einen bey

guter vernünfft. In Summa Die Erde iſt
vnſer Proviantmeiſter.
3.. Uedicinæ ſuppeditatio. Die Erde iſton-
ſet. Phiſicus vgd Apotecker, Wie eine Mut—
ter jhr Kranrres Kindlein in die Arme nunpt

A uiij vnd
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Vorrede.
vnd demiſelbigenſheilſame Artzney eingiebet.

Alſo thut auch vnſer von Gott beſtelter Phy
Hr. zs. ſicus die Erde wie Syrach ſolches
bezeuget: Oer HErr leſt die Artzneg aus der
Erden wachſen. Ach lieber Gott wie man
nichs koſtlichs Apotecker Kreutlein wechſt
aus der Erden das wir vnwiſſend mit fuſſen

treten Ach wie lieblich riechen ſie doch? Ey
mocht doch einem das Hertz im Leibe lachen
wenn man jren geruch vnd jhren vielfaltigen
Nutz betrachtet. An dieſer Artzney vnd Apo
teckerBuchſe/ die der Himliſche Provitor Jar-
lich auffs newe gantz friſch erſetzet vud in cſe
erhelt haben alle Dockores vnd Phiſici gnung
ſam zuſchreiben vnd Commentieren, was jh

re Krafft/ wirckung vnd tugenden ſein wie
man ſie konne aiſtilieren, Del draus berei
ten Pulveriſiren vnnd ſonſten zu richten/
Das die ſchwachen hinfelligen Erdmanner
oder Erdkinder die Menſchen/ dieſelbe nach
Gottes des Schopffers anruffung nutzlich
vnd heilſam zu erlangung voriger kreffte Ap-
plicieren vnd gebrauchen konnen.

Wo lommen die heilſamen Warmen
Bader her welche viel vnheilſame Kranck.

heiten



Vorrede.
heiten wegnehmen die kein Doctor ſonſt hat
heilen konnen? Je aus der Erden kommien

1 ſie.
4. Feſtium diſtributio, Die Erde oder vr-
ſer Jrrdiſch Wohnhauß iſt anch darumb b
ruhmet weil ſie vnſer Seidenkram vnnd
Wandladen iſt. Ein jedere Mutter verſorget
traun jhr Kind das es nicht jederman u
hohn vnd ſpott darff nackend geken noch der
Sommers in der hitze oder des Winters in
der kalte verderben. Ey eben dieſes thut die

ſorgfeltige Erdmutter ſonderlich vns nacke
deyeni die wir von natur vbel mit Kleidern
perſorget ſein Oenn da andere Thier vnnd
Vogel jhre Peltz Schauben vnd Rocke
mit ſich von Mutterleibe auff die Erde brin

gen ſo kommen wir Menſchen nackend vnd
bloß habẽ weder. haderlein noch zaderlein/

weder Gammet noch Segde Weder Tuch
noch Parchend weder Hollendiſche noch

Schleſiſche Leinwand ja wir bringen nicht
ſo viel mit vns das wir ein kleine Kinderfin.

Gerleiñn damit ein hullen kondten.

Sol denn das Arme Erdkindlein ſo
ſchamloß vnbedecket bleiben Ach nein denn

Av in



Vorrede.
in dem Sundenſtandt ſtets vbel/darumb ver
ſoraet vns Fraw Erdmutter mit Hauff vnd
Flachs davon man klein vnnd grob Garn
ſpinnet darein ſich Adel vnd VnedelKleidẽ
vnd daraus man viel vnd mancherley zuerli—
che Arbeit von Tiſch vnnd BeitTuchern
von Hembden vnd Schortzen von Kragen
vnd vberſchlagen von Schnuptuchen vnd
Handtuchern vnanders mehr wie in Weiß
kramen zu erſehen bereitet. Woher erneh-
ten ſich auch die Sckaflein/ die vns Wolie
vnd Felle zur Kleidung gebene Je freylich von

der Erden. Wovon erhalten. ſich die
Seidenwurme die vns die vberſchonen.
Seydenen vnnd Saameten Cherenkieider
geben e Ja freylich von der Erden/ welche
jhnen auff den Maulbeerbaumen von
den Biettern die meiſte Speiſe giebet.

Vnd iſt demnach alſo die, Erdmutter
eine Reiche Kauffmannin die einen groſ-
ſen Seidenen Wullenen/ vnnd, Leinen
Kram hat Daraus ſich Keyſer vnd koönige
Furſten vnd Herren Graffen vnnd Frey
herren Edel vnnd Vnedel Burger vnnd

auee J Vawer



Vorrede.
VBawer Reich vnd Arm Juna vnnd Ar/
gros vnd klein vnd in Summa alle Etänn
de ſich Raths in jhrer Kleidung erholen muſ

ſen.5. Habitaculorum conimoda ædificatio,
DieErde hat auch darunib billich den Ehren
Preiß das ſie vns exules vlind Pilgrams
leute zur herberge/auff vnd annimpt vnd wie
ſehens die Mutter ſo hertzlich aern das jhre
liebe Kinder die Soöhne vnd Tochter etwqs
eigens haben ein eigens Haußlein drumb
ſorgen ſie frue vnnd ſpat dafur ſie erſparen
manches hellerlein/ nur das ſie mogen keim-
lich vnnd ffentlich den Kindern zu ſtecken/
rathen vnd helffen das ſie ein eigen Wohn
hauß bekommen mogen. Dieſe Mutterliche
nebe iſt dek Erdmutter fn ſo tieff eingenaturet
vnd noch wol tieffer denn man findet je wol

bißweilen ſolche Rabenmutter/ die da fur ſh
re Perſon ſelber es nicht gros achten ob ſie
etwas eigens haben oder nicht/ ſondern viel
ieber verfreſſen vnd verſauffen alles was jh
nen GOit entweder durch Erbſchafft oder
durch Heyratk oder dureh den ſawren An

ſgeſithtſchweiß oeſcheret ich geſchweige/ dz ſie

J

fur jre Kiüder in dieſem fal forgen ſoltẽ. Aber

ſo



Vorrede.

ſo vngetrew iſt die Erdmutter nicht ſondern
ſie ſorget fur vns Menſchen gantz trewlich
vnd Mutterlich Sir giebet vns Ziegelhut—
ten Kalckhutten Sandgruben Stein
kuhlen groſſe Werckſtücke vndkleine Full—
ſteine. Sie giebt vns groſſe gewaltige Bau
me/ die wir zu Balcken zu Seulen zu Bre
tern zu Latten vnd dergleichen ſchneiden
vnd Hawen laſſen konnen. Das thut ſonſt
kein Element. Das Fewer iſt zu heiß das
kein Menſch darinnen zu wohnen begeret.
Das Waſſer iſt auch zu bewohnen we
gen der Feuchtigkeit vnd geſchwinden Fluſ-
ſes gantz vnbeguem. Dann ob man wolin
vnd auff das Waſſer bawen kan wie zu Ve
nedig im Welſchland zu Anibſterdam in
Holland vnnd am durſtlichen Hauſe zu
Schwerin im Meckelnburg zu erſehen iſt
ſe wohnet man doch eigentlich zu reden nicht
im Waſſer ſondern in den Hautern wvon
Holtz Kalck vnnd Steine auff das Waſſer
gebawet werden. Die Lufft kan vns auch
nicht beherbergen/ vnd iſt noch kein Zimmer

man noch Bawmeiſter an kemmen der ſich
getrawet daſelbſt ein Hauß zu Vawen.. A

beir
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Vorreder
ber die Mutter Erde leſt auff jhren breiten

Jauch engelich viel Stadte Schlöſſer/ d
Keyſerliche vnnd Koönigliche Pallaſt/ Bur

gerheuſer vnnd Bawerhutten auffba—
en nur das wir fur der kalten Winterlufft

fur der groſſen Sommerhitz fur den naſ-
ſen Regen vnd Schnee vnd fur den Morde

trieffenden Raubern vnd, Dieben mogen ge

J

ſichert ſein.
IG lltenſilium largitio. Die Erdmutter verdienet auch billich ein vnſterbliches

Lob bey jhrenKindern Darumb das ſie den
ſelben nit allein ein. hauß verſchaffet ſondernHaußgerathe J J
theilet denn was iſt einem ein ledigs Hauſß
nutz? O es gehoöret viel drein wie alle Hauß
vater vnnd Haußmutter teglich erfahren.
Woher nehmen wir ſolches? Je von der Al

ten Großmutter. Sie muſſen wir auff die
Schultern klopffen das ne. vns eins nach
dem andern aus jhrem Vorraths. Kaſte

 mildiglich herauß giebet? Woker nehmen
wir Tiſche Stuel vnnd Bencke Guldene
vnd Silberne Credentzer Pocal Zinnerne/

Thanerne vnd Holtzerne Kannen: Woher
nehniun



Vorrede.
nekmen wir Braiſpteſſe/ Keſſeln Topffe/
Sechalſel.rvnd Teller? Jn Summa groſſes
vnorleines was wic in der Haußhaltung be-
darifen woter ſag ich, nehmen wirst Je von

der Erden.7. Devitiarum promptißima donatio,
Niht vnbillich iſts auch das wir das alte
Erdinütterlein ehren wegen der Taſchen vnd
des Bentels. Sie tregt ein Fortunatus Seckel
an der Sriten vnnd kan viel eher vnd mehr
Ezeldt daraus nemen als der wtitberußmbte

cgoallberer Feotus, welcher noch vor wenig fah
ren gelebet vud velen hohen vnd nieder ſtan
des Perſouen wol bekand ggweſen. Sie hat
alle Bergwerck in jhker aſeſion/ ſie gibt aus
denſelben allerlen herrliche Metalla Bley
Zin Eyſen Ertz/ Kupffer Stal Silber
vnd Goldt. Sie giebet allerleg koſiliche Edele
Steine/die aus Jndien vnd new erfundenen
Jnſulen von den Spaniern vnd Hollendern
in Teutſchland gebracht worden. H. viel rei

gche vniid mechtige Kayſer Konige Jurſten,
vud Herrn wie viel reiche Junckhern Bur
ger vn Bawre hat ſie geinacht vñ thut es noch
B. Dormitor; ſuaviſimi conteßiv- Letzlich

d 4
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VWeorrdde.
macht ſich die Erde vmb vns alle wol verdie
net das ſie vns wann wir die Reiſe vnnd
Wanderſchafft geſchloſſen eine guteitter-
ſchafft geubet vnd matt vnd mude vom auff

gelegten Adamsſchweiß worden ſem em
ſanfftes Vuhebetlein einreumet. Denn gleich
wie eitie Mutter jhr mattes Kindlein wenn
ſichs mude gelauffen in jrt Schoß ninet/ o-
der in die Wiegd leget:Alſo thut die alreszroß
mutter die Erde auch/ dit tichtet ſich nach jh-
res Schopffers vnd Herrn enic? do er zu vns

Menſchen ſaget du biſt Erde, vnd ſolt wider
zur Erdeji werden/ nimbt derwegen vns ab—
gemüdeie Kinder gerne in jhre Nuuterſchoß
dz wir ſauff! darjnnen ſchlaffen vn ausruht
biß an jungſten Tag da unx wider erwachen

vnd mit eitel frewdeuſchritlen in das Himli
ſche ewige Wohnhauzs das vns der H. Chri.
ſtus erwotben hat/ eingehen werden.

Ddn ſolchen furtrefflichen Nutz wel.
chen wir Meuſchen von der Erden haben hat
Johannes Olerinus Variſcur, in diefemun
dergartlein gehaudelt in welchem er aus
der Newen Wel beſchreibet Hundert

oe
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VWorrede.
itn.* nne im Erſten vnnd Hundert
nnt greuter im anderntheil vnd zeiget

naeken das was itzo von der Erden
arnrelt worden? Nemlith das dieſel—

10 Bnd revnd Kreuter aus ſonderlicher
witnd rlicher Krafft Gottes den Men
am Kuthen vnd Keller verſorgen mit

ootetren vnnd Wurtzkram Providieren/
tnit Seiden vnd Wandkram verſchen vnd

Anders vnzehlichs mildreich vns herauß ge
den.

die geduhr vom Autore bekommen vnd auff

meine vnkoſten habe Drucken laſſen Vnnd
den Erſten theil deſſelben ewerm lieben Her
ren Vater vind Brudern dediciret vnd zuge
ſehrieben: Sohdabe ich das andere theil euch
Eoler WolEhrnveſter vñ Geſtrenger Jun
cker vnnd mechtiger befoderery ſo wol auch
euch Edlen vnnd Vielehrentugendreichen
Junqafrawen zuſchreiben wollen: Vnd ſol
ches vnib zweyer vrſachen willen dereu Er
ſte iſt. Virginitatü laudaii, Das hohe vnd
vnſterbliche Lob/welched rechtverſitdige Leute
je vund allewege den Jungfrawen gegeben

haben
J

2

Weil dann ich ſolch Traectetlein vmb



Vorrede.
haben alſo das ſie auch eine Jungfraw vn
ter das Himliſche geſtirn zwiſchen den Natalin

ComesLewen vnd der Wagen geſetzet haben. etbo
Wie hoch auch die Alten Romer den ioß. ub.
Jungfrawſtand gechret haben iſt da- na. car.

16. Alex.raus zu erſehen das wenn eine Klo bAlex
ſter Jungfraw die man veſtales ge- andro
heiſſen hat ohn gefehr außgegangen Geniel
vnd darzu konimen iſt wenn ein Ar 12.

mer Sunder zur Gerichtſtadt gefuhret wor
den man denſelben alßbald. hat loß geben/

vnd. ijhm das Leben ſchencken muſſen der
Jungfrawen halben. Vnd die lobliche Jurn
ſten Facultet hat die Jungfraw Catharinam

zur Patronin erkoren.
Die andere vrſach iſt Herbarum Korn-

de ſtirpium à virginibus denomi—
Mmatio, dieweil viel Kreuter ſein die atu! ae

jhre Namen von den Jungfrawen ha  jure cap.

ben: Als S. Barbaren Kraut: S. J, keb.
Catharinen Kraut. S. Claren Kraut.
S. Helenæ. wurtzel. Sanct Kunegunds

Krauts. S. Mariæ Baum. S. MarieSchuch. G. Mariendieſiel. S. Marien
Handſchuch Sanct MarienSchluſſel/

B— S. Marien
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J ch orrede.
S. Moarien Biurnelni S. Marien Rauch.

Sit Pierien Kraut. S. Marien Miulch.
S. Marien Threnen. S Marien Lilien. S.

Marirn Hand. S. Marien Mantel. S.
H9narien Roſen S. Marien Stro  vnnd

dergleichen.Derwegen bitte ich zum allerfreundlich-

ſten r wollet dieſen andern Theil der Wun

J

der krauter wolmeinend von mir auff vnd an

J

nehnen vnd meine Großgunſtige Patro
nen ſein. Thue hiemit dieſelbigen in Gottes

gnedioſten Schutz v Schirm befchlen. Da
tum? Ragdeburg.

n E.E. vnd G.
J Dreienſiwilliger

Levin Brauns Buch
fuhrer.

E
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Wunderkrauter/ Stauden vund
Gewachſe in Eottes groſſen Welt

garten.
1. Zucker.Waas es ſch oher er imme vnnd was ſei

ne krafft ſer.
VS iiſt eine ſehr zweiffelhaffti

ĩ n ge frage/ ob der Zucker den Pancir.
i

hueh den Alten ſey bekand ge charo12. Tit. wir heutiges Tages gebrau— h de da-

weſen. Hierin iſt eine atinction vnd p ss.
vnterſcheid von nööthen welche Te—

onia rdus Fuchſius gebrauchet aus Medic.
deſſen bericht wir eine Hiſtoriſche c.ro. el.
wiſſenſchafft ſchopffen wollen. Ma. tata-
chet demnach Fuchſius ʒzweyerley Zue MMedie.
cker. Der Alten vnd der jtziaen new err.z.
en. Der Alten Zucker iſt abermals zweyerley
gattung. Vnd zwar die erſte gattung' Zucker

iſt nichts anders denn eine arih des Honigs.
Daaher handeln von derſelben die alten Seri

benten wenn ſie vom Honig tractiren vnd
ſchreiben. Dann auch Dioſcorides lib. a. rap.

75. Vnd Galenus lib. J. de ſimpl. Medic. raa
sult, libro. J. de Medende ratiene capit. 4.

Dij vnd
1

ut



vnd Plinius lib. 12. cap. oſchreiben einhelligZ lich das dieſer Zucker ſey eine art Honigs in

Neohten gewachſen ſo man in Jndia vnnd
glarlſeligen Arabia gefunden vnd von dan
nen an andere ort gefahet hat. Ja auch Sene-
ca ſpricht: Man ſaget. das muan in Jndien

Honig in dem Rohr finde. Dieſer Honig
taw welcher wie Saltz auff das Rohr gefal

i len geſtanden vnnd etwas harc worden iſt
Fen vaon dem Archigene genant worden ael arun-
i ineum Rohr Honig darumb das es durch

3
die Nachtfroſt an das Vohr ſich gelegt vnnd
eine geſtalt hat wie Honig. Paulus AEginetas

»an hat jhn von wegen gemelter concretion vnnd
zuſainmen walluna vnd von demort do er

J gefunden wird Indianiſch Saltz genend
net weiles den Tag vber durch die Hitze der
Sonnen hart wird vnd alſo geſtehet vnd zu
ſunimen rinnet das es einem Saltz gleich
ſiehet. Hiezu kompt auch das das Alexan-
der Aphrodiſeus ſchreibet lib. problem. 4.

J Das die Jndianer Zucker nennen das iſi ei
ne zuſammenfüguug des Honigs da die

54 Sonne den Thaw zwinget vnd in eine ſuſ
vxſ ſigkeit des Honigs verwandelt.

4eAn ul Das a
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Das aber der Zucker der Alten Scri
benten erſier art kemen vnterſcheid habe
zwiſchen dem Jndianiſchen Saltz das erwei
ſet iſonderheit der Elteſte ſeribent Archu
Lenen, do er jhn Jndiäniſch Saltz, vnd Rrhr—
Honig nennet. Hesgleichen helt es auch
Paulus AEgineta dafuùr/ lib. 2. cap. xæ. trit in
die meinuug Archigenis, vnnd ſpricht Das

dqs Indianiſche Saltz von dem Zucker nicht
konne vnterſcheiden werden weil es ſehr 4
nutzlich iſt zur ſcharffen vnd rauchenZungen:

Welches denn furnemlich ſeine vbeſchrei—
bung dit er ſetzet anzeiget do er ſpricht:
Das Jndianiſche Sattz iſt nichts anders
als genuin Saltz was die Farbe vnnd Kor
nung belanget am geſchmack iſt es aber wie
Honig. Auch giebt den Paulo bey len
fall der Avicenna, do er von der rau
che vñ ſcharff der Zungẽ der jenigen cap. 23.

ſo am Fieber Kranck liegen vnter andern alſlo
ſchreibet.

Er ſol entweder Saltz in Mund halte/
welches aus Jndien gebracht wird vndhat
eine Farbe wie Saltz einen ſchmack a—
ber wie ſuſſes  Honig: Vnnd ſoll deſ—

Biiij ſel-
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7.
ſelben wie Archigenes geſchrieben ſo viel nei men/ als eine Bone groß.

Ji Die andere gattung des Zuckers der Al
3 ten oder welches den Alten Scribenten be
9— kand geweſen das wurde aus etlichen Roh

ren oder aus derſelben Wurtzeln außgedru—4 J cket oder ausgepreſſet: Denſelbigen Zucker

J brauchten ſie damals als ein flufſfig Honig
9 ſo wol in der Speiſe als im Tranck. Daher
J

fompt es/ das es von etlichen Volckern iin

J
Miorenlande Rohrhonig genennet wird.
Vnd dieſer Zucker wird aus Eghpten vnnd

J Jndien furnemblich gebracht.
Ani Srrabe, welcher vnter dem Octaviano

beruhmet geweſen ſchteibet dus ſnan nicht
allein ſolche Rohr außgedrucket habe ſon—
dern auch habe pflegen zur kochen do er alſo

J ſpricht  Eratoſthenes berichtet, das die Mur

4 tzeln der Bawme/ſondetlich der groſſe Vohr/

J

beydes von Natur vnd auch veil fie gekotht

J
werden fuſſe ſein.n Svolinus, welcher zur zeit des klinj gelebet

228
heat ſpricht vnter andern /do er von Jndia

ſchreibet Cap. ö5. alſo: Wig die pf atzichten
Orth belanget ſo tyerhſt an denuſelbigen ſo

i ſtar
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ſtarckes vnd dickes Rohr das wenn man ein
Glied deſſelben ſpaltet ein Kahn daraus ae—
macht kan werden damit man vbers Waſſer

ſchiffet. Aus den Wurtzeln wird ern ſonſtr
Safft anfigepreſſet der ſo lieblich ſchmetket
wie. Honia. Es gedencket auch Calenus liu. a.

de ſimpl Medicam. facult. cap. i4. Der faſteu
Rohr, die da in Eaypten wachſen ans wel
chen dieſer HonigSafft gepreſſet worden.

Ser Zucker aber der newen Scriben
ten oder den man heutiges tages in den Apo
tecken hat iſt ein Safft weleher ausgepreſ

ſet wird als einer Planta oder Gewachs/ das
da wol zerrieben vnd geſtoſſen worden vnnd

darnach durch die hitze des Fewers zu rechter
maſſe ausgekocht zuſammen getrieben vnd

wol abgeſchaumet wird.
Es ſchreibet aber anardusl.a. Epiſt. Me.

licinal. dus er von den Portugeſern vnnd
Siciliern vernommen habe das daſſelbige
Gewachs/ aus welchem der Zucker gepreſſet
wird an der euſſerlichen geſtalt emem groſ
ſen Rehr gleich aber an dem jnnerlichen we
ſen ſehr vngleith ſey denn es ſeg voll marck
ſchwer weich vnd voller ſafft: Do dz Rohr

leicht hart/ vnd ledig iſt. B iiij Je

ò
A.

Il
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Je mehr der Zucker geſotten wird ſe
reiner vnd beſſer iſt er wird fein weis vnnd

hart: Denn das Kochen machet es rein
ireibt die vnreinen hefen vnd ſchaum ab vnd

macht es fein dick.
Daher kompl es das der Jucker an

der gute vnterſchiedene gradus hat: Denn je
lenger vnd oſſter er geſotten wird/ je furtreff
licher beſſer vnd koſtlicher wird er geachtet.
Deminach ſieden ſie erſtlich das gewachs
welches wie geſagt dem Rohr ehenlich vnd
gleich iſt aus: Darnach wird das jenige/
welches Gelb worden von der andern ma
teria abgeſchieden vnd wird Zucker draus.
Daſſelbige kan widerumb auffs newe geſot
ten werden vnd alſo wird esviel weiſſer vnd

dichter. Wenn es zum dritten mahl geſotten
wird ſo wird es gar hart dicht vnnd quffs
aller weiſſeſte. Es wird auch wol zum vierdten

vnd funfften mahl geſotten biß es gleich wie
ein Alaun glantzet vnnd dieſe art wird Can
didu:n, vber wie man heute redet Candum,
oder Zucker Candi genant die Barbari nen
nen es Tabergeth.

Zu—ker
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 Zucker Candi ift ein gemacht ding aus
Zucker welcher vier oder funffmahl ausge
kocht wird vmb mehres gewit.ſts willen von

den Venediſchen Apotecken bereztet.
Dieſelbigen vberziehen auch die Rohr

das es ſcheinet als wenn der Zucker druber

gewachſen wehre: Wickeln es darnach in
Baumwolle das man meinen ſoll/ es ſeh zu

Scchiff aus  den Worgenlandern gebracht

worden.Wenn der Zucker zum erſten mahlge.
ſotten wird ſo iſt es noch zehe hat noch hefen
vñ druſen. Oarnach wird es je lengerje mehr
rein vnnd lauter hart vnd dichte/ biß er kuhr

gut vnd volkommen wird. Daher wird heuti-
ges tages der lauterſte vnd beſte zucker genant

Finum Sinzucker /a fine, das es ſtin ende er
reichet hat weil es an ſchoner weiſſer farde
an hartigkeit vnnd lieblichen geſchmack züm
ende der gute kommen iſt.

Der geringſie Zucker aber iſt zehe naß
ſchwartzlich vnlieblich Druſig vnd wird

Saccharum pfrima de cectionis, Das iſt der

Bovo— Er
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erſigeſottene Jucker genand. Vnter dieſen
beyden ſind noch zweyerley mittelgut/ oder

mittel Zucker. Ser eine nechſt dem gering
ſien ſecunde decoctionit, welcher zum an
dern mahl geſotten worden. Der andere aber
iſt nechſt dem beſten welchen man tertia den
esctionis nennet vnnd iſt zum dritten mahl

geſotten.Jſt demnach vnſer heutige Zucker der
beſte vnnd thewerſie vnnd zu denn treugen
eunfectionibus am bequemeſten.

9

A 1 ſceechſt dieſem iſt an Krafft vnd Wirde
ai  dder nechſte den man Madere oder edere
J nennet vnd in ſtucke von ſechs ſieben acht

neun vnd zehen Pfunden formiret vnd zu
den confectionibus, vnd allerley Zucker cen-

ec gebraucht wird.
J

J
Es wird auch Zucker gebracht außCa

narien am fluß Ateur, welches man zuvor
Iuſulas Fortunatas oder die gluckſeligen Jn-

4*

J ſulen genennet hät. Dieſer Zucker iſtin
wendig auch weiß an gute nicht den vorigen

J gleich ſeine ſiucken werden gros gemaeht
Sr zehen vnd zwolff Pfunden ſchwer.

D e



9.Der allergeringeſte iſt auſſen weiß/

inwendig rothlich/ gleich als wenn ander Zu
cker mitten drein gemenget wehre vnnd von
aufſen mit einen andern vberze gen; Drr
ſtucke werden gleithe gros vnnd wichtig ge—
macht: Dieſer Zuſcker iſt gar zehe vnd kleb
rich vnd iſi demnach zu den treugen Zucker
confect vntuchtig zu denen Safften aber
dienſtlich als zu den Hrujie, conſer vit, o-
der eingemachten Blumen mit Zucker/vnnd
dergleichen: Denn mixtur vnd vermiſchung
zeiget an dz er geringſchatzig vñ nicht koſtlich
ſey. Wenn dieſer Zucker das hrer fuhlet
(Denn dieSchiffer brauchen jhn an ſtad des
Pallaſis (oder Belaſts) oder wie wir ſa—
gen ſie beſchweren damit das Schiff wie
man es ſonſt mit Sand oder anderer ſchweren
materia beladet das ſie gewiß daher gehen

weil dieſer zucker ſchwer iſt) Wenn nun ſage
ich die ſer zucker das Meer fuhlet ſo wird auß
demſelbigen das der gemeine Mann roten
zucker nennet: Wiewol andere meinen

das der rote Zucker ſey der ſchaum hefen vnd
dz vnreine alles zuekers weũ er ſich im ſieden

ſaubert
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jo
ſaubert vnd reiniget wie Jac. ylvius lib. 1.
le ſintpl. medicaus. natur. Merichtet gleich
wie den reinen vnnd weiſſen Zucker die Apo
tecker Finum, Finzucker nennen.

Demnach wird vnſer Fucker von der
erſten gattung des Zuckers davon die Alten
Jeribenten gelchrieben haben vnterſchie—
den: 1. Erſtlilh Materia: Denn die mate-
ria oder zeug darauß der alte Zucker gemacht

werden iſt Honig vnd Thaw. Das zeng a-
ber zin vnſerm Zucker iſt ein Safft eines ge

wachſes. 2, Zum andern werden ſie vnter
ſcheiden Forma: Dam Nisſcorides vnd ande

cealte Scribenten ſagen das jhr Zucker in
ſriner cenfiſtentæn ſich wie ein Saitz zu brechen

lane: Vund Plintus ſchreibet auch das er
glantzend ſeg wie ein Gumini. Sagen iſt vn

ſer zütker Ehe er außgeſotten wird vielmeht
an der Farbe ſchwartzlich vnnd dunckelgelb

als Weiß vnnd wird nicht. mit den zehnen
zerbiſſen ſondern durch einen Safft einge-

ſcchluckt. 3. Jum Dritten werden ſie vnter
ſchreden Eicientei Dann der Alten Leriben-
en Zutlen wird erfilich euch die Nachtfroſt

adun—
c
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anklebend darnach wird er hart durch der

Sonnen hitzige ſtralen. Aber die wirden-
de vrſach vnſers Zuckers iſt erſilich das ge
wachſe ſelbſt: Darnach der Zuckermacher
der es erſilich am Fewer ſeudet abſchau
met vnd ſaubert vnd darnach in ſtucke wie
wir in Apotecken ſehen in Holtzern gefaßlein
formiren. 4. Zum vlerdten werden ſie vn
terſcheiden Loco: Denn der Alten eribenten
Zucker wechſt in India vnd Arabia nur aus
Rohr vnnd deſſen Blettern. Vnſer Zucker
aber wechſt in den Siciliſchen vnd Cananen
Jnſulen do nemlich der inwendige Kern
vnd marck des gewachſes welches nur an euſ
ſerlicher geſtalt dem Rohr chnlich iſt Den
Zurker in ſich hat.
5. Zuin gFunfften werden ſie vnterſcheiden
llſu. Der Zucker der Alten wurde nur wie
Pliniue bezeuget zur Artzney gebrauchet:

Vnſer Zucker aber iſt gut zu allerley koöſt-
licher Speiſe alſo das heutiges Tages kein
ſiattliches Pancket oder Gaſtereg ſein kan
in welchem man nicht viel Zucker gebrau
chet. 6. Zum Seehſten ſo werden ſie vnter

ſcheiden Viribiuu. Der Alten Zucker wie
Dioſ-
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12.Dioſcorides bezeuget iſi nur zum Stuelgang
cut /vnd den Magen dienſtlich. Vnſer zu—
cker aber/ wie die erfahrung gibt dienet viel-

mehn der Bruſt alß dem Magen. Vber
das ſo rnacht der Alte zurker kemen durſt
un. Ualenus vnb Paums ſchreiben/oder wie
Auetenna lib. ſai Cenonis  Capt 7597. Es
erlerrt  n ecnigern durſt alß dz Honig. Vnſer
zucknc Ler erwerket nicht geringen durſt als
dr Zonio vie trann die gemeine erfahrung be
zeuati. Bißder iſt geſagt wie vnſer zucker võ
dee ſten gattung des Alten Zuckers vnter
ſcheiden werde. Was aber die audere gat
tüng belanget ſo iſt zwar in gemein vnſer
Zucker nicht zu vnterſcheiden. Dann gleich
wle jener gemacht wird aus einem Safft der
Rohr,  Alſo wird auch vnſer gemacht Je
doch ſind ſie etlicher maſſen! zu vnterſchie—
den: Denn die Alten haben jhren Zucker
mehren theils aus dem Rohr außgepreſſet
wiewol ſie jhn auch hißweilen wie aus dein
Itrabone, Statio, vnd andern droben erwie
ſen worden außgeſotten haben, Vnſer zucker
aber wird allein durch außſieden gemacht
vnd bereitet: Dann die Zucker rohren werden
eiein geſchnitten vnd am Fewer ſo lang ge—
Eochet biß aller Safft wol außgeſotten vnd
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im Fewer volkommen wird in einen Zucker
verwandcelt gleich wie ein Saltz in einem
gefeaſſe anklebet hart vnd weiß wird. Auß
welchem bericht klar vnd offenbar das den
Alten nicht vribewuſt geweſen ſey/ die kunſt
vnnd weiſe den Zucker zu ſieden: Allein
das ſie es furſichtiglich nicht haben thun
wollen vielleicht aus der vrſache das dieſer

außgepreſſete Safft jhnen einen lieblichen
wolſchmeckenden Tranck hat gegeben. So

haben ſie demuach viel lieber dieſen Safft
wegen des lieblichen Honichſchmacks an
ſtadt des getrancks brauchen wollen als das
ſie durch des Fewers hitze/wie heutiges tages
zu geſchehen pfleget/ denſelben zu einer conſta

ſtentæ vnd hartigkeit wie ein Saltz außſie
den ſolten. Nach dem aber die hoffnung des
gewinſts die Jndianer gelehret hat wie ſie
teglich die Rohr oder  Stock abſchnei
den dieſelben in ſtucklein abkurtzen ans
Fewer ſetzen vnd gleich als ein Saltz fein hart

abſieden konte: So iſt wol vermuthlich das
ſie durch ſolche hoffnung des gewinſts bewo
gen werden ſich hinfuro deſſelben Saffts zu
enthalten vnd denſelben nicht mehr zum ge
tranck zu aebrauchen. Oder aber weil ſie den

ſelbigen Safft nicht rein vnd vnverderbet in
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andere vnd weit abgelegent Lande haben fuh

ren konnen ſo kaben ſie jhn hernach in ſolche
fornn/ in weleher er heutiges tages zu vns ge

bracht wird redigieren wollen.
Der nutz des Zuckers iſt vielfaltig/ vnd

iſt bey jederman hentigs tags wol bekandt:
Was ſcharff iſt, das lindert er was ſawer iſt
das bricht er was geſaltzen iſt das macht er
lieblicher: ZDas Herbe iſt das macht er ge
ſchniack: In Summa er kan alleriSchmack
zwingen. Man gene in die Apotecken do
wird man ſeinen Billfaltigen nutz wol ſehen:

Do machet man vnzehlich viel Bilder an
fruchten vierfuſſigen Thieren Vogeln/ vnd
Menſthen drauß: Da vberzuckert man aller
ley Samenẽ? Da machet man allerley Blu
men mit ein: Da machet mau Mareipan vñ
anders das auff groſſer Herrn Taffel geſetzt
wird Jn Sum̃a es wird ſchier nits in furne.
men Kücht ohne Zucker bereitet: Er wird zum
Brod gebraucht:Er wird zum Weingenutzet:
Das Waſſer wird davon ſuſſer vñ geſunder:
Dʒ fleiſch beſtrewet man damit: Desgleichẽ
andere ſpeiſe: Vnd dzich kurtzlich abbreche
man braucht den Zucker bey nahe ſo viel als
das Saltz.lide Joban Bruyerin dere Cibaria

lib. id. Cap. 8 Boterus

E



i5.
Boterus ſchreibet vomFuckerCemagzr.

alſo: Eo wechſet der Sucker infelzr.
der Jnſel G. Thome in den Vo— 337.

ren welcht alle Konat gepflantzet vnd be
ſchnitten vnd in fuuffßonaten reiff wer-
der»Doch iſt derſelbige Jucker nicht weiß

noch hart ſondern rothfarb wegen der
feuchten Lufft. Der Fehent ſo dem Kö.
nig gefolt tregt von zwolff biß in vterze
hen tauſent Arrobbe (da jede Arroba zi.
Kalianiſche Pfund helt) davon biß in die
4o. Gchiffe geladen werden. Aber ſeid he
vo in wenig Jahren iſt elne ſondsrbare
gattung Wurmedavzu kommen welche
an den Vohren die Wurtzeln abfreſſen
vnnd groſſen ſchaden thun. Etliche ver-
meinen es ſein weine Ameyſſen odev

J

Jn Hiſpantola beſtehet der beſteBeich.

Mauſe. Mit den außgetruckren Zucker—
vohren maſten ſie /die Gchweine die wer
den davon ſeheneiſt vnd jhr Fleiſch wune

w vnd wobgeſchmackt.

thumb jetzt auff demn Jucker deſſen vn
gleublich viel da gimachet vnd gantz Mit
ternacht damit verſehen wird. Als die

v c GSpa
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Gpkuier erſtlich dahin kommen ſind et

wan zwolffmal hundert tauſendt Menn
ſchen in dieſer Jnſul geweſen htzun
der aber ſind oberalrnicht vber funff pun
dert daſelbſten wegen der ſtrengen Pla—
gen vnd harten Arbrit fo die Spanter
den Einwohnern angethan vnd auffer
legt mit dem Zuckerbaw in den Berg,
wercken vnd ſonſt in ander wege/ radurch

ſie alle darauff zangen.Jm Jahr Chriſti ijs7: hat die Flot
ten in dieſer Jnfut nebtn ander ſtartli
chen Wahr auch 8o8. Fuckerſtocke deren
jeder acht Arrobe gehalten geladen vnnd

heraus gefuhret.
In iten. Gerr Nicolaus Chriſtopho-
fol.iss rus Rad2ivilus ſchrelbet vom
JZucker alſo: Zu Alkair hat man auch
in die Barren ein luſtiges außſehen deren

vmb die Stadt herumb viel ſind in wel
che Jucker geſett wird. Er wechſet wis
das Vohr allein das mittelſt Rohr oder
Slied in welchem ſich der Gafft verhelt
iſt eines Armeso dick etliche ſind doch auch

ſlwancker vnd dunner.
Sch



ij.
Jch mus zum ende der beſchreibung

des Suckero auch eines Zucker Teichs ge

dencken. Hemelter Gerr Nico aus
Thriſtophorus Radzivilus, &c. ſchrei-
bet in ſeiner Hieroſolymitaniſthen Reiſe
vnd Wegfarth am hundert vnd drey vnd
ſiebentzigſten Blat alſo: Alßdann ſeind
wir wieder in den Paltaſt Baurea das
Krorgenmahl zu halten gekehret: Vnnd
auff der lincken Zand haben wir eia Ca
rapanam oder Turcklſche Beſellſchafft/
mit etlich hüundert Camelen nach der
Gtad Gues ziehen ſehen welche vber dem

roten toeer gelegen. Zieſer Pallaſt wird
„aus der Vrſachen Gaurea geheiſſen die—
weil es von dem Gultan Bauro einem
großmechtiq ſten Konig in Egypten mit

groſſen Vnkoſten neben einer zietlichen
Mofcheen mit zweyen hohen Bewalben
in welcher er dann auch ſein Brabſtadt
bekommen orbawet worden. Dieſe hlo
ſchæen wird nach ð Koſchæa Aromele fur

dit allerſchonfte gehalten. Dief x Pallaſt
hat fur allt fehont vorſchopffe ed.r grge

Ohiij mit
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18.mit groſſen vnd ſchonen Geulen vnterſti.

tzet. Jn der mitten ſtehet ein Weyer oder
Teich funfftzig Ellen lang vnnd breit:
ſechs tieff:: Welchen ermelter Konig ſo
offt als er ſeinem Hoffgeſind vnd Vnter
thanen eine herrliche Walzeit hielte (ſo
dann offtermals geſchahe) mit gezucker
ten Waſſer pnigte zu fllen daß ein jegli
cher als viel er wolte trincken kondte:
Derhalben dann der Teich auff allen
ſeiten Garmelſteinern Gtaffeln hatte
damit das Volck wenn das Waſſer ahna.

me, künte hinunter ſteigen daſſelbige zu
ſchoöpffen vnd zu trincken.

Frantzoſenwürtzel

oder
II.China, Was eo ſey woher 9 komme

vnd was ſeine krafft ſey.

Panciron. Sie Murtzel Chinæ, wird ge-
uo.2. pas  meriiguch wegen jhrer furtreff
tioh.ligk it China genant von der groſſen
yn ul Shina, in welcher ſte wechſet: an
dere nennen ſie Chinna, etliche Cina, eins

cheil Echina vnd Achina: Dio Jndia
ner



i9.ner heiſſer ſie Lampatan: in Decan wird
ſie Lannpaos: in Canaxin Bonſi: Von

den dirabern Perfianern vnnd Turckhi
wird ſie Chophchina genant. DSieſo

hurtzel iſt erſtlich im Jahr 15 35. den
Bolckern in Indien bekant worden zu«

vor iſt ſie vnbekandt geweſen weil da
mals die ßrantzoſen durch das Zoltz Gu
ajacutn curiret wurden welches als es
zu jhm gebracht warden hoher als Sold
geſchaczet Aber ſo bald dieſelonan. Lin
Wurtzel erfunden hat man dasſckor. in

deſcript.Guajacunrnichts geachtet vnndNavit. in
iſt ſein Gebrauch in Jndia gantzOtient.

auffgehoben. Kie daa kommen?ap. 77.
ſtcgy wil ich war nicht außgrunden: Daſt

daß die Wurtzel Ohina in heilung dev
Krantzofen von etlichen krefftiger als
daß Guajacum, gehalten wird ſol heo

wied ohne Beweiß vnd Grund furgeben
Ddnd ſtimmiet mit der erfahrung nicht v

bertin demnach jrren ſie ſehr weit wio
Bernhatdinus Tomitanus ſchreibtt

lib.2. de marbo Gallico, cap 16.
Wan ſagtt daß der Etock dieſir Wur

C ij tzel
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20.tzel nicht gar hoch ſey habe kleine ſchwn-
ghe Gtengel daran de nig Vleiter heuz
gen (in geſtalt eints Citronbaums) vnd
vmbdfange die uechſten Baumint wie der

Ephew thut vnd ſteige daran in die ho
he. Darumb geben ſie den Vath wer
dieſen Gtock ſeen oder pflantzen wollt
der ſolle vnd konne eo am fuglichſten ma

chea wenn er jhn neben die Baume
pflantze. Gie ſprechen die Purtzel ſol
tiner Spannen lang ſein bißweilen dick
bizweunenſchmal/ welche wenn ſie friſch

a Bac. ogen wird ſo zarklich iſt daß man
ſrrroh eohr gekocht eſſen ken. Zaun
dir Chinen er ſollen ſte wenn ſie noch
Jang vnd fe ſrhiſt mitackochten Hleiſch
eiſen wirdir ge neine Garnbeh vnodie
Kuben mit gtkochtem Fleiſſh iſſet. Sie
Kauff vnd Gchiffleute brzeugen daß dke

frr Wurtzel eias theils an Pfurzen vnnd
Lachen vnnd an Bergen ja auch mitten
in Waldern (do ſie allenthalben wechſt)
aus gegraben werde Welche. an den
ſumpffichten Vfern oder am geſtade et

Hccher groſſen luſſe ſo da lus Neer lauf
fen



21.
ftn wechfet die wird gemeiniglich durch
die ſtarckt Waſſerflut die an den nechſten
Bort ſtoſſet außgeriſſen vnnd ias Keev

durch die Waſſerwellen getrieben: Vand
endlich wenn ſich die brauſenden Wörlen

egen uns Vfer außgeworffen.
Dieſe Wurgzel iſt nicht ſonderlich

lang vnnd iſt der Wurtzel des graſſen
Rohrs chalich vnnd gleich iſt aber ſehr
Eknotticht beulicht vngleich vitad/ wenn

ſfie zu vns gebracht wied in viel ſtůcke zu
brochen hat auch weder Gchmack no
Geruch. Die da an des Weero ſtrand ge

vr

fuuden wird? iſt etas rothlich oniid
mihr geſotten als rodrn Die audere aber
kicht die da aus der Erden außgezogen
vnd vngewaſchen zu vns gebracht. Bel

chhe am ſumpffichten vnnd feuchten orteit
wichſt die iſt dicker etwas lutker wie ein

Gchwam vnd leichter Welche aber an
der Gonnen vnnd am Bergen wechſt die

iſt kaotticht dicht harter vnnd wi hti-
ger vnud bleibt deſto lenger gijt vnd be

ſftendig.
SLealij Wenn

J



22..Wann man dieſt Zurtzel keuffen
wil ſo ſol man außleſen die da noch friſch

ſchwer geſund nicht Wurmſtichig vnnd
holl iſt vnd nicht ſtaubet weñ ſie geſchnit

ten wird: Die da auch von auſſen etwas
rothlich inwendig aber weiß iſt: Denn

dieſelbige machet den Tranck der drauß
gekocht wird/ hubſch roth vnd iſt auch in
der wirckung krefftiger. Daß aber dieſe
Wurtzel gar ſelten friſch vnnd krefftig
ſondern faſt albezeit welck vnd Wurmſti
chicht aus der Eandſchafft China zu vns
gebracht wird (dann Fallopius ſagt /daß
vnter hundert Burtzeln kaum vier guto
gefunden werden weil die Kauffleute ſo

verſchmitzt vnd argliftig ſein daß ſie das
MWurmſtichichte zu verbergen die Bur

tzel Chinam mit gemeinem Bolo Ar-
menso, den man in allen Apotetken hat
einwitkeln wit ſie den Jngwer verfel.
ſchen) dieſts dinges Vrſach iſt ſpreche ich
nicht allein der weit abgelegeneorth ſon
dern auch der lauff des Fimmels vnnd
hitzige lufft: Denn da muſſen die krauff-

leute vnnd Gchlffer nicht allein in jhcer

J
Schiffarb



23.
Echiffart Rudern ſondern inuſſen auch
offtmals ftill liegen entweder daß ſie.

Proviant ſchaffen oded friſch Waſſer
holen oder wegen vngewitter dñ Sturm

fun Ancker liegen. Davumb muſſen ſie
die groſſe hitze qn dem Orth welcher zwi
ſchen den beyden Tropicis liegt außſte
hen: Da mus traun aller Gafft der in
den Wurtzeln arweſen iſt durch dieft lbi
ge groſfe Zitze berbrennen vnd außtrock
nen. Julius Palmarius lib.i. de lue ve-
nerea. cap. i4. Well denn gemeiniglich
dieſe Wurtzeln ſolche zweyerley Sebre-
chen haben/ 1. Daß ſie locherich ſind wio

ein Schwam vñ leichte. 2. Daß ſie wurm
freſſig jſein: So mus man allezeit die er
wehlen vnnd außleſen dit da wurinſti«
chicht ſind wenn ſie nur ſchwer vnd wiche
tig fein. Denn der Tranck welcher von,
der leichten gekocht wird der wird faul
vnd hat durchaus kein Krafft vnd hilfft.
dem Krancken nicht das geringſte ſe

Fallopius exinnert in tract. de morha
Gallico cap 62. welchen auch der Leſeuft
der da bericht begehret von dor Kraffu

Keo  dnk
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J vnd Tugend der Wuvtzel Chiaæ wolſe

conſuliren deßgleichen den Nicolaum
Monardis, Chriſtophorum à Coſta,
Hieronymum Capivaccium. Bernhai-
dinum Tomitanum, Julium Palmari-
um, Andream Mattkeolum- tun epiſt:
de radice Chinæ) vnnd Garzam ab

Horto. 1 I—J Hier mus ich aus gemelten Garzia diet
1

ſto hieher ſetzen daß er ſchrelbt cä pflegen

J die jenigen die den Trauck von dieſer
4 J Wurtjzel gebrauchen wenn ſie ein Weib

ſeben hefftig in liebg gegen daſſelbe ent
gundet zu werden: Darumtbd ſey es armn
rathſambſten daß zur zeit der Cur keine
Meiber zu den Krancken gelaſſſen wer

dieweil die elenden Patienten derſel
ben geneinſchafft vnnd beywohnung ſich

dantzlich enthalten muſſen wie ſo.
hannes Hugoà Linichoten es-

tanert hat cap.77.
J

Epprin

e  ν
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oder

e

VL. Springkraut oder Kraut daß da les
bet vnd fuhlet.

Fn Aſia findet man an etli-D. Pineier.
in Aßnig-chen Orien ein Kraut welchebnb. 1. pat.

in Rosi iana hiſtoria planta-z5.
tum lib. is. cap..iaz. alſo beſchrieben
wird/als ob es ledete vnd demnach hetba

viva, Lebekraut wird genennet. Geine
aatur iſt ſo dinckel vnnd tieffes verſtan
deso/daß kein Genſch dleſelbe auogrunden

kan: Denn wenn es ambeſten gruntt
bnd die Augen mit ſeiner ſchönen geſtalt
erluſtiget/ vndein Kenſch herzu erit die

Hagnd außſtrecket vnd es angreiffen wil
fagzeucht es, alebald ſeine Bletter zuſam
men? vnnd verbirgtt ſie vnter jhre zarte
Hweigſtin Greiffet es aber ein Kenſch

an ſo wird daſſelbe Kraut plotzlich zum
erſaen angriff ſo welck/daß es ſcheinet/als

Wwolle es gar verdorren. Vnd widerumb
wye lches ſich noch mehr zuverwundern iſi

44
wenn

 n:
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wenn der Wenſch dir es angegriffen hat
ſeine Fand wieder zu ruck zeucht ſs be
kompt es alsbald ſeine vorige grune Be-
ſtalt vnnd ſo offt es angegriffen oder die
Fand davon abgezogen wird ſo offt ver
welcket es ynd wirn wider grun. Der
wegen hette Plinius, welches den Neſſeln
am Weer einen Ginn den Schwammen,
aber tinen Verſtand zugeſchrieben ohns

zweiffel es dafur gehalten daß dieſes
Kraut mit Sinn vnud herſtand begabet
were wenn er eo gekandt hette. Kan
faget daß ein Philoſophus in Malabar,,
in dem er gar zu fcharff vnd tieffſtnnig die
Jatur dieſes Krauts außforſchen vnd er
kundigen wollen ſey druber wahnwitzig
ond vnſinnig worden.

Huso Linſcotaaus, gedencket in ſei—
ner Gihiffartam 6i. Cap. eben deſſelben
Krauts oder eines andern welches die

Em gleich iſt vnd ſpricht Eo wachſe ein
Kraut in ndia vnd werde von den Por-
eugeſern Senticla. genant dder uhl.
fraut welches Wort wie ers ſelber er-
kleget ehen fo viel helſfet als ſentiens,

—a
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fuhlend. Daſſelbe Kraut ſo offt es mit
Galtz oder Gtaub beworffen oder angen
ruhret wird ſchleuſt feine Bletter zu vnd
thut ſie nicht ohe wider auff es ſey denn

der welcher es geworffen oder angerurtt
bat wider weg gangen vndwenn man es
auffs new angreiffet ſo thus ncho wider
zu wie mit verwunderung geſehen vnnd

erfahren worden.
Hiieher gehoret der Keuſchbaum wel
ſchen Scaliger beſchretbet exercit. isi.di-

ſtinct. 28. Siefer iſt bey acht Gchurch
hoch vnd wechſt in der Provintz Pudike-

ram, vnd ſcheinee ale waſte er ſo wol weñ.
jhn ein Kenſch angreiffen wolte als das
vorgemelte Kraut. Danun ſo dald ein
Menſth oder Bieh jhm zu naht kompt/ ſo
zeucht er ſeine Jweige ein ſo bald ſie aber
wider weggehen thut er ſie wider auff.

Bnd darumib nennen ſhn die Einwohner
Atborem pudicam, KeruſchBaum
Scham odtr Zuchtbanm.

Ju Ceutſchſand wechſt oin bekand.
tes Kraut welches dieſen nicht viel vn—

gleich iſt /an Arth vnd Eigenſchafft daß
k



 ν
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28.da in Teutſcher Gprache Springkraut
genant wird quaſi nerba ſaliens. Es
hat Bletter wie Mereurialis oder Bin
gelkraut gelbe Blumen langliche Scho
ten wenn einer dieſelben nur ein klein
wenig anruhret ſo ſpriugen ſie auff den
der am nechſten ſteht als wolten ſte ſich
rechen an dem welcher ſie angeruhret
hette., Ju den Lateiniſchen Nerbarijs

wird es Noli me tangere genant. Vide
eriam Panciro' lum, ib 2 Tit. a. fle no-
vo orbe pag. i2s Andr. Libaviuni
part.z. ſingula pas 327. 3z28 Z9. Iterit
Majolum in Canicular:bus part. L.fol.
600. 60 l.

Catolus Cluſius ſchretbet/ er habe das
Kraut herba viva genaunt ſapt der Er-

den darauff es geſtanden außgezogen/
vnd ĩn ſeinen harten verſetzet da ſeh
aes bekleibet vnd habe ſeine et

Slpote

genſchafft dehal-
J

tigz. J



258.
Apotccker

oder
1V. Das koſtliche Ambar ſo auff dem
Vorgebirg Capo oder Ambar aefamlet wird/

was eigentlinh daſſelbe ſey wo es her—
komme vnd wozu es nützlich

ſey.
Rieron. Gb wol Ambra kein Erd He
 wecho Gtaude oder Kraut iſt fo
laſ. Ma- hab ich doch aus hochwichtigen

dagaſcar rſachen daſſelbe hieher vnter
pzs. 3. die Kreutter ſetzen wollen/ theils

wogen ſtines vielfeltigen Autzes thells
auch wegtn dev vnwiſſenheit daß auch
viel Doctores vñnd Apoteckers ts bißhen
nicht recht gekant haben was es ſeh.

Hieronymiis Megiſerus ſchreibet
bievon alſo: Vnter audern vlelfaltigen
Nutzbavkeiten ſo bon dor Schiffart vnnd
Kauſfmanſchafft herkommen iſt dieſt

nicht die wenigſte daß viel herrlichö
ſiplicia dud Naterialin vuch allerlen

frembdt



30.
frombde Bewechſe Gpetertyen Kreuter

Wurtzeln Edelgeſtein Safft Summi
Kauchwevck vnd andere heilſame ſathen
zu dor Artzney vnd des Kenſchen Seſfunb
heit dienſtlich ſo bey den Vrugieri, Ka—
terialiſten vnd Apoteckern zu finden quß

worit entlegenen Eanden zu vns gebracht
werden: deren man ſonſten gantzlich mu
ſie entrahten. Nu begibt es ſich zu zeiten
daß etliche Stuck vns ſurkommen da wir
nicht wol konnen wiſſen was eos eigent
lich fein oder von wannen ſie hergebracht
werden. Eine ſolche beſchaffenheit hat es
auch mit dem Ambar welchen die Jta

lianer Ambrocam, die Latelner aber
nach dẽ Arabiſchen wort Ambarum nẽ
nen: Vnd weiles denn eben an dieſem ort
dieo gelegenheit giebt deſſelbigen zu ge
dencken wollen wir vns deßwegen ſo
wol bey den Medicis, als auch bey den
Fliftoricis vnd Geogtaphis (von denen
die Medici offtmals dependiren muſ
ſen) berichts erholen. Es iſt aufff der vov
devn ſpitz dieſe Juſul Kadagaſcar Oſt

werto ein Capo oder Vorgebirg ſo
weit



Zi.
weit in dasbeer hinein gehet vnd genant
wird Gapo de Anbar:aus Prſachen
weit ſonderlich au derſelbtqen Kefier ſehr
viel des Anibracans gefunden ond geſam
ler auch allent halben in dieghelt verhan

delt wivd.
Bb nun woldieſes ein ſehr treffli—

che wolr iechende Artzney daraus auch dz
foſtlich Diambra aemacht wird bey vns
inGuropa ſehr gebrauihlich alſo dz kaum
ein wolbeſtalte Apdteck da ſolches nicht
zu ſinden: Go weiß doch niemand eigent-.

 Uich was es iſt ein Erdgewachs oder
rGafft oder ſonft was andera. Ja es ha

benauchdie allerfurteefflithſten Medici
yur vntcerſchiedliche vngleiche meinun.

gen diervon: Jriche ich zum theil hieer·
gehlen wil: Dar nach anzelgen was die

Gceographivnd Peregrinatores, aus der
txperientz davon fuogeben.

Geſtlich ſrad deren nicht wenig ſon
dern ein groß anzahl die gewiß dafur

 halten/dter Ambar ſey nichts anders alo
des Gchaum oder Kaich von den Wallfi

fehen welcher alſo auff dem eer ſchwim

D mmt7
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me vnnd hernach von den iſchern auff
gefangen werde. Daher haben ſie jhm in
pen officinis vnnd Npotecken die Namen
Ia qua o- quffgebracht ppermacCeti, ſperr
pinione eſtma baſænarum: auff Teutſch
Colerns itPharma- Walrothin Waigeile /vnd cir-

copæopas rupte Baldrath. Dieſer meis
Ddddd. nung ſeind, vnter andern gewe—Aab.

ſen Georgius Agricola: Andr.
Junius, Encelius Fuckſius, vnd Valeri-
us Corcus, welcher letzte hievon ein gan
tzes Buchgeſthrieben vnnd den Anibar
nuch auff Griechiſch Holoſanihon oder
florem marinum genennet.,Andere halten dafür/es ſey der Waifi-

ſchen kxarementunn, Koth oder Giſt
weicher meinung auch Avicenna gewe—
ſen. Dieſen beyden kan man obiſciren ſo

der Ambar der Walfiſchen ſperma oder
Excrementurn ſey wie es deun komme

daß man weder bey kajona in Sranck-
vtich noch bey Bitcaja in hilpanien nie

ein Ambar findet oder jemals gtfunden
hat da doch am ſelben orten am Vfer des
Meero teglich groſſe menge der Wallfifch

dveſchen vnd gefangen werden. Die



z3.Die dtitte/vnter welchen Serapiö iſt/

ſſpprechen Es ſey eint art von Gchwam
men/ fo im Abgrund des Neers wachſen
vnnd durch groſſe vngeſtummigkeirt her—

nus geworffen werden.
Die vierdten geben fur es ſey ein art
von eintm bitumen oder Gartz daß in
der tieffe des ſbeero aus einer Guell her—

fur flieſſe vnad oben auff dem Waſſ.v
ſchwimme. Dieſer meinung waren St
meon Sethi. Actuarius, vnnd zu vnſertn
Jeiten der hochgelarte vnnd weiterfahrne

D. bPaludanus. 6.,Flndere nennen es Succiaum Ori-
entale, wie Tabernæmontanus: ſ
hannes Leo in Brſchreibung Africe, iſt

auth tiner beſondern meinung denn er
ſagt daß im Sceano ein ſehrecklich groß
Siſch ſey Ainbara genant. von dem der
Ambarran herkomnme. Biderumb ande
re vermeinem do ſey eine ßrucht von ei
nem Baum /aſo vntern Keer wechſt vnd

dergleichen opiniones erzehlet Sylvati-
tus in ſeinen Pandectis noch andere
warhr ohne noth hie.alle zun mielden.

S aii Be.



53

Aiee

f

—J—

 Je
Soeeeeee—

binte

tum cap.ij
Vnvdob wol ſo viel vnterſchiedliche

melnungen deß orths ſeind ſo ſtimmen
ſie doch alle in dieſen beyden mit einander
vbevein daß nemlich der Ambar aus dem
geer kompt vnd daß der grawlecht Am
bar griß genant der beſte der ſchwartz a
ber der ſchlochteſi vnd nachgultigſte ſey.

Au laſſt vnos auch vernehmen was
die Colnnographi oder Weitbeſchreiber
vnd die groſſon Peregiinatores, ſo aller
Kandoarten gelegenheit vnd was darin
nrn gedenckwirdig iſi in acht zu nehmen
pflegen hievon halten. Der weitbewan
derte Portuges Oduardus Barboſa von
kiſabon exzehitt in ſeineni Reiſebuch wie
Andreas Tharetus in ſeinerafßßrantzofi
ſchen Colmographia Tora. i. pag. ioi.
daß ſie bejdes von den Wohren der Jjnſul
Falandura, vnd den Einewonern der Ju
ful Veiq; nahend beyntadagaſcur auß
derſelben mundlichen Borieht erfahren

haben
Ie



35.
haben daß es mit den Ambræcan vnd ſei
nẽ veſprung folgẽder maſſt beſchaffen ſty.

Go iſt in jetztermelter Jnſut ein art
von einem frembden Vogel in der groſſe
wie  bey vns die Hanſe ſein welcher ein

groſſen Kopffhat wie ein Fauſt vnd ein
Gchopff oder Kauben auff dem Kopff da
her er auch Alehebohueh von den Ein
wohnern genennet wird das iſt Vogel
mit dern Gchopff. Er hat fihone Federn
geſprengt von allerley Zarben ſonder
lich grun vnd grawlicht in der mitte ſihet
er etwae Braunſchwartz. Dieſer Vogel
helt ſich gemeiniglich auff in den Wild
nuſſen vnd Einoden fern von denloeuten:
vnd kömpt der Ambar von jhm ver. Deñ
er ſeczt uch bey Aacht auff die Gpitz der
hohen Klippen vnd Steinfelſen (es ſeind
aber dieſe, Vogel gemetniglich hauffen
weiß beyſammen wie ben dus die Kranch)
vnd was er alsdenn von ſich ſpitzt auff die
Gtelnfelſen das iſt der rechte naturliche
Am̃bar: der wird ale denn von der Gon
nen gekocht von dem Ron purificirt vnd
von der ſubtilen Luffe deſſelbigen Sebir

S ilij ges
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ges gereiniget vnnd bleibt allda biß daß.
Weer durch groſſe Sturm Winde vnge
ſtum wird vnd die Wellen an die ßelſen
ſblagen ſo nohmens denn den Ambav
mit der ſchwimmet ais denin Gtuckweiß
im Hheer onnd wird thetle an die nechſten

wSeſtadin vund Hafen-geworffen theils
wird von Siſthen gefreſſeny(weil es aber
ein vnverdawliche Materi iſt/ muſſen ſie.
jhn wieder von ſich grben vund heraug
ſpeyen) theils abir ſchwimmet lang auff.
dem Keer beßerantin Kand getraqen.
mird. Bnd daher ſind vreyertleh Gorten,
despmnbars. Welcher uicht kang auff dem
gjeer ſchrotrimet vnd baldaus Seſtad ge
worffen wird den halaen ſie fur den ba
ſten vnd derſelbe int feinweißlicht vnnd.

wird Am batgtis, item Porabathonden
Einwohnerit, genennet. Weicher aben.
lang auff dem itetr. geſchwummen der
iſt etwas duntkker vnnd ſihwatzer den.
üennen ſie Pubar, iſt wol auch gut a
her etwas geringervnd ſehlechter als den

erſtt. uell



37.
Der dritte ſo gar ſchwartz ſchwer vnd

woller flecken iſt hat keinen guten Beruch
vied nicht hoch geacht vnnd Minabary

genant,. Sieſren ſprechen ſie haben die
Waltfiſch verfchluckt vnnd weil ſie hu
nicht können verdawen wides gegeben.
Saß aber dieſes Vogels Kiſt oder Koth

 allſdo wolriechend ift ſprechen die Einwo
ner/ ſey ſeine nahrung daran ſchuldig deñ
es einoſzrucht iffet die ifi ſo groß als ein

eubeney von einem gifftigen Baum
Alſſagaraoni genant/ pelche Frucht den
heeirſchen zu grnleſſen dar toolich iſt. Ee
nehret ſich auch von einem kleinen Thier
lein. iſt wie ein gewſthreck hat ein gu
teu. vnnd lieblichen, Beſchmaik/ daß nen
nen dieſe Bzrdariſche Leute Loroin
Bber das hat gemelter Vogel auch die
Jethan ſhm./daz er lin Gebirg hin vnd
veleder vnibſchweifft biß er ein dberauß
gifftig Thier A laferca.d, von etlichen
auch Algelornn genant/ſt.idet: ã weil

dagſſelbign Khigr.o Ttinals ein Apoſtemo
dens Sſchvggh onrpt vnten am Bauch
nahend begm Nght! welche ſehe jucket

S ilii daßJ J
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daß es das Thur auffkratzen muß: Vnd
was herauf gehet ein vber die maſſen
lieblichen Beruch gibt: Alſo hat der Bo—
gel Aſchibobuck von Natur dieſte El
genſchafft vnd Symoathia an fich gegen
gernelten Thier daß er zu jhm gehet vnd
fauget jhm ſein Geſchwar rein vnd ſauber

aus.Ses Ainbgrs Fugenden ·in der rtz
ney ſetnd vielfeltig: Denn ſein Geruch
nutzt den zthreriden Augen aus Kalte
eroffnet das verſtopffte Kirn, ſtercket die
Hedachtnis/ krefftiget dao eptze wehret
den Ohnmachten vnnd Fertzzittern aus
kalte hindert die Ruhr denen ſo an dir
fallenden Sucht lttgen/ nutzt es vnnd er
wetkt ſte ſo man Ambar vnd Hirichhorn

auff ein Slut wirfft vnnd den Rauch zu
Mund vnd Aafen leſt eingehen Ertaug
vnten gebraucht wider da fferſtechen der
Mutter. Oben gebraucht/ widerdas auß·
fallen der Kutter. Er verz!hret auch we
gen ſeiner trockin alle des Magens vner
fluſſtge feüchtigkriten vnd iſt alten e
ten vnnd denen ſo kalter cornplexion

ſein



Zz9·.ſein wie auch den Melancholicis vnnd
Patalyticis nutzlich. Wer mehrers hie
von wiſſen wil der Conſulire die Medi-

cos, ſo ex profetſo von dieſen Gachen
handeln. Gonderlich aber Chriſtopho—

rumd Cotſta,lib. Aromatum pag, z21.
ex verſione Cluſij.

Rhabarbarum
oder

V. Dle Jndianiſche koftliche Wurtzel.

Khabarbarum, welches ChriQuido
fiophotus à Colta eine ſonder. ireu.
liche Arczney die da von allentepeurt.

1

Menſchen in hohem wevth gehaleris. 276.
ken werde nennet Dioſcotides bißwel;
len Rheon, bißweilen Kehian; bißweilen
RhapontieumGalenus Rheum vnnd
Rha, Plimius Rha eoma, Selſus vnnd
Asclüarius, eine Wurtjzel aue Ponto,.
die bæni Rayedſceni, vnnd die meiſten
Medici: Rheubarbaruin;, Rheo barba:
rum, vnnd Rhibarbatum.: Sitſto iſt
zwegerleh: Eiures kompt aur der Barba
rey das under aus ndien, wieel Ear

S ias
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zias ab Horto, vnnd Chriſtophorus à.
Soſta dawider ſein vnnd ſchreiben daß
das VRhabarbarum nur allein aus China
komme daher es die Perſianer Ravam
Chini nennen vnd wachſe mitten in der
Eandſchafft Ckina; werde darnach gefu
ret in die Stadt Cantan, weiches die be
rumbteſte Kauff vnd andelſtadt in der-
ſelbigen Provintz iſt/ ſo da von den Hi
ſpaniern dewohne wird dnnd werde
vol dannen entwoder gu Gthiff in Jndt.
en gefuhret /odernuff eluen adern Weg
aus der. Kandtſchafft China  von Kaat
melen getragen.aurch dit Tartarey vnd.
Vdhequenin Oritue, vnnd! von dannen
in Peuſiaruniarabiom, vnd Alexandri.
an von welchewldrten es hernacher in
aantz Earoparm gebracht wird, Vnd das
Nhabarbarum welches auff  Camelen
wird gefuhret)ſagen ſie ſol nicht Wurm
ftichicht oder otticht werden wir das an,
dere ſo auff den Gchiffen gefuhret wird:
Dann dat Bewartz/welches auff dem hde
er gefchiffot wird leidet inehr fchaden vnd
vevderbens in einem Konat denn daß zu

Eanide

b



Al,
Nande gefuhret wird. in einem gantzen

Jahr. nut JEs iſtaber zu wiſſen daß das Rha
barbarum der alten Briechifchen Medi
corum, als Dioſcoridis, Galeni, Theo-
khraſti, deßgleichen der Arabiſchen Artz-

vnterſchtid im Grt zarbe Seruch ſa
wicht Krafft vnd Cigenſchafften.
i. Erſtlich wird es vnterſcheiden we

gen dee Orto: Denn das Rhabarbarum
der alten wurde gebracht aus dẽ Nort auo
den gitternachtigen Konden da die zluſ
ſe Boſphorus vnd Rha eijtſtehen/ davon

dieſe Wurtzel den Nam. hal: Wie aus dea
Hioſcouais Beſchreihung li p z.e.g zu er

arnſchen iſt ao er ſpricht: Dz Rhabarbarum
wechſt indẽ Lanben die da vher den uc
Bolphrorüliegen ogher es auch gebrache

—B  oooée J 1 —2
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42.
dem gemeinen Vhapontick ehnlich abtr
kleiner vnnd etwas rothlicher ohne Be-
ruch leicht vnd nicht giat. Mit welchem
vbereinſtimmet das weugnuß dDlinij, d.
c. u. da er ſpricht: Daß Rhacoma wird
gebracht aus den Landen die vber den
Ponto ſein etc. Aber daß Rhabarbarum
er newen Artzte wird aus den Kanden
ſo gegen Mittag liegen zu vns gebracht.

Zum andern. wird es vnterſchei
dein wegen der Karben: Dae Rhabarbae
rium der Alten hat eine gleichheit mit der
ſchwartzen Coſtenwurtzel vñ iſt ſchwarttz
wie Flioius bezeuget: Aber dan Rhabab
barum der newen Artzte iſt nit ſchwartz
hat auch krine gletihhelt mit dem Coſts
nigro oder ſchu artzen Coſten Wurtzel
ſonderu iſt vielmehr geib.

3. Zum deitten wiedes vnterſcheiden

wegin deo Kerulhs. Dao Rhabarbarum
ter alten hat kelſun Beruch wie Diofeo.·
rides vnd Plinius daſſilbige beſchreiben.
Zaher nennet ſte Gulen us; Ra Litnde
gicem in odötatam, eint Wur rld
ei vhne Bervch t Aber· derterne. 22

newen



43.newen Artzte Rhabarbarum hat gar ii
nen ſtarcken Heruch.

4. Zum vierden- wird es vnterſchei
den wegen des Hewichts: denn das Rha
barbarum denalten iſt leicht aber der
newen lſt ſchwer vnd je ſchwerer coiſt je
beſſer eo iſt.

5. Hum funfften wird es vnterſchel.

den an Tuaenden vnnd Eigenſchafften:
Denn das Vhabarbariim der newẽ Artz-
ttpurgiret: Aber das andere der Alten
hat keine Kkaffo zu purgiren: Denn we
der Dioſcorides, noch Plinius, weder
Galenus; noch ein ander aus den Alten
Medieis haben das Rhabarbarum je—
mals gebraucht den lzeib innerlich zu
reinigen vnd zu purgiren ſondern habrn
ſjhm vielyehr zugzſchrieben die groſte
frafft zu adſtringiren vnnd hart zu mas
chen haben demnachgelihret daß eögut
ſey denen die da Blut außſpehen deßglti.
then denen welche den Bauchfluß haben
oder mit der vothen Buhr geplaget  ier·

dena dllſo erzehlet Aetius, welchor puter

un ConſtentinoAlagho gelebit vnter
dit



 Ñν$ç

aa.die jenigen Artznegen die da den Bauth.

fluß ſtillen Rneum Pontieum, dad
ſerm. 9.. Vhabarbarum welches aus ban
47. Can. 6 koĩnt. Vnd Arvicenna ſchrei
cap. JBJ. bet den Vhabarbaro keine Krafft

azu purgiren: ſondern viel mehr
1.c4. eine wiederwertige eigenſchafft:
Sann an einem Orth erzehlet vnnd rech
net er es vnter die Artzneyen ſo da hart
leibig machen: Go hat auch das andere
keine Krafft zu purgiren: Denn die l
ten haben an ſtatt jhres Vha oder Rha
barbari oder Rhapontici gebrauchet das
TCentaurium tinagnum, welches etliche
in Teutſcher Sprach nennen den gernei
nen Rhapontick. Daun Galenus ſpricht
MWan ſol an ſtar Rhen das Centaurum
gebrauchen. Aber Nicolaus Myrepſus
lehret daß man allein fur das Klleo dad
Centaurium majus, ſondern auch radi-
cem Symphyti oder. Wallwurtzel neh
inen ſol. Aun iſt aber keiner vnter den
Alten geweſen der den Centaurio oder
KLymphyti eine purgirende Krafft zuge
ſchrirben hetit. Gonbezenget rö dber daßß

die



45.
die gemeine erfahrung: Dann das Rha.

pontic uin, welches D. Gerarclus des
Keyſers Caroli V. Geſandter an Sory-
mannum den Turckiſchen Kagſer mit
rigner Gand in der Kaudtſchafft Ponto
nus der Erden gehoben vnd in Teutſch-

land gebracht hat auch keine Krafft zu
purgiren gehabt: Denn wenn man deſ
ſelben zwey loth ſchwer einem Patienten
ringlbt ſo purgirttes nicht ſondern vev—
vartet wetches Leonhardus Fuchſius
weieteufftiger erweiſet lib..dee ampol.

NMedl.c. 84. lib. Paradox med cap. 4.
Saß aber Meiues ſchreibet daß ein

Einwohner des kandes in welechem das
Vhabarbariuim wechſt daſſelbe funff Ca-
ge lang im Waſſer einwelchen darriach

den Gafft außtrucknen/ an die SGonnoes
legen vnd trorhiſcos oder Kuchlein dar

aus machen welrhe gus ſein ſollen ür
ſten vnd groſſe Herrnzu purgiren: Das

aundere aber welches ſafftvnd krafftloß
ſſſt vnd durchaus keine krafft zu purgiren

habe an andere ort zu verſchicken pflegen

dz helt Chriltoph. aà Colis fur eint fabel

vnz
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vnd achtet es ſey daher kommen daß etli

che egduniſche Kauffleute auff das Rha
darbarum welches alt vnd lochericht iſt
wie ein Gchwam (damit ſie es reteen fur
der verweſung vnd daß nicht die Notten
vnnd Wurmilein drinnen wachſen die es
pflegen zu nagen) laulicht Waſſer gieſ

ſen darnach mit ſaubern Leinen tüchlein
abwaſchen einen fabem durchftechen vad
widtr trucken niachen auff daß ſie etliche
lochlein mit geſtoffenen Pfeffer vnnd
Gachos verkleben vnd zuſtopffen vnd her
nach wol trocknen vnd in lerãine blylli
verwahren. Diß ſpricht Coſta; hat mich
ein Kauffman aus Canaria berichtet ein
frommer ehrlicher Rann vnnd hoch be
thewret daß ſolches geſchehe nur zu die
ſem ende daß Rhabarbarunn von der ver
weſung praæfevviret vnd bewahret wer
de vnd ſagte darzu daß das Rhabarbag
rum in welchem manein loch ſehe daran

es auffgehengt geweſen auff vorgemelte
weiſe gemachet worden vnkd derohalben

nicht tadelhafftig ſey vnad daß das auff
gegoſſene Waſſer jhin ſeint Krafft nicht

b enomn



47benommen habe. Wer was mehro von

ſtinem temperamento vnd rechter maß
von ſetnem zwifachen Weſen Krafft vnd

Eigenſthafft wiſſen wil der leſe Meſuem
libro de ſimpl. cap. s.

Brodhauß vnd Schencke

oder
V'n. Sifftig Keaut vaß doch Brodt

Trantkgibt.
In der Jnful Braſilien wird Bater.

rin ſonderbares Kraut gefunden etn.
ſo groß als bey vns dieBurtzlen

deſſen Wüurtgzel ſo gifftig daß wer ſte rohe
eſſen thete alſo bald ſterben muſte. Dieſe

Wurckeln zerſtoſſen ſie vund preſſen den
Gafft auffs fleiſſigfte daraus alſo daß
kein tropfflein mehr darinnen bleibet:

dorrens nachmals an der Sonnen zer
ſtoſſen ſie letzlich zu geel vnd batken gu

ted/geſundes wolgeſchmacktes Brod dar

J

Naus. Gben mit dieſem Meel vnd mit Gir
ſe machen ſte einen Tranck ſo ſich dem
Bier vergleichot welches ſo ſie es trin

degtg vnd davon truüntken werden werden

G6G6 ſie
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48.ſie dber die maſſen mehr als ſouſt tuü.

ckiſch vnd boßhafftig.
Hungerſtiller vnd Durſtleſcher.

oder

VII. Kraut daß wieder Hunger vnnd
Durſt gut iſt.

ltem paß. Jn der Landſchafft Pers wech—
287. ſtt ein ſonderbares Kraut Coca
genant welches ſonderlich in hoher ach
tung wird gehalten: Denn wenn man eö
im Munde tregt ſo leſchet es den Durft
vnd ſtillet den Gunger.
In Orb. Neander ſchreibt auch von ei-
cert. Cc. nem ſolchen Kraut das den Hun
8. 6. ger vertreiben ſol: Solinus ſeri-
bit, naſcrin Creta herbam dAuur, quæ

admorlſa diuturnam famem probibe-
at: das iſt: Lolinus ſchreibet das in der

Fnſul Creta ein Hunger vertreibendes
Kraut wachſe wenn man daſſelbi

ge eſſe ſo ſol einen eine lan

ge zeit nicht hun

gern. Brawer



49.
Brawer

bobder J

Viii Rraut /daraus ein lleblicher Tranck

wird.Jn New Siſpanien/ wechſt el. Doter.

ne Srucht den Mandelkernen neti.
gleich daraus ſie einen ſehr lteb
lichen Tranck machen.

Becker vnd Braiwer

oder
4,

1x. Kraut in die Kuche vnd Keller

dienſtlichh
Auie der Jndianiſchen Reyß D. Goelen
backtn die Bolcker in Grient e vita

prorog. ndien vnd ſonderlich die Jnn. 184.
wohner zu Calicut Brodt. Deßgleichen
beretten ſit einen quten Tranck daraus/
vnd nehmen Zucker vndander Gewurtz
darzu welcher ſo gut vnnd ſtarck wird
daß ſie ehe alb von Wein davon trun
cken werden; Menn ſie den Veyß ſe
en wollen ſo haben ſie Paucken vnnd
Pfeiffen dabey Slngen vnd Springen
vod erzeigen ſich gantz luſtig vnd frolich

G ij  odrun



Oo.
7vnd ruffen den Teuffel anfdaß er jhn woi

wolle lafſen gerahten weil ſie jhre Kuche
am mtiſten damit verſorgen vnnd aller

ley Gpeiſe davon bereiten.
Deßgleichen werden auch in der Ja

ſul Carangonora Brod daraus gebacken
wie Joſephus in der Jndianiſchen ſchif
fart bezeuget.Gie haben aber zweherlegy Veiß eln

nes hat rothlichee korner welches ſeltzam
iſt: Das andere iſt Wetß vnnd wird von

etlichen hordeum galaticum genenntt.
Dieſes wird auff der fuenembſten iſch
gebraucht vnnd auff allerley weiſt zuge—
richtet vnnd hat einen guten geſchmack.
Jn Teutſchlandt hat maun es noch nicht
vernommen daß es drinnen wachſen ſol—
te: Denn daß wir Vejß heiſſen iſt gar ein
ander Koen vnd Sugemůſe vnd iſt ander
Gubſtantz kleiner als der freinbde Reiß.
Vnſer Veiß aber der aus Gpria Aſia
vnd Egypten da er heuffig wechſt ge—
bracht wird der wird heutiges tages auch
in Teutſchland an vielen Orten geſeet

dnd zu vus gebracht. Ferde—



tunatas oder die Bluckſebigen

gi.
Ferbereyen.

Tuchferber
oder

L. Kraut zum Tuchferben dienſtlich vnd
nutzlich.

Jn der Jnſulen dieman ForBoter.
Coſmaost.

pag. 3 32.nennet wechſetdas Kraut Orit-

celo welches ein ſoanderbahres Kraut iſt
ſoſinan zum Tuch ferben gebrauchet da

mit groſſer Fandel getrieben wird.

Blawferben
“d Jn ſp er.xI. Kraut/ daß die koſtliche blawe Karbe

Nnil gibtEs wechſet in der Fnſul Ka—-AMegiler.

dageſcar fur ſich ſelbſt ohne  t
pflantzung das Rraut Enget, pag. y2.
darauß man die koſtliche zarbe Auil ina
chet: Die Bletter ſeind wie Roßmarien
Bletter die Stauden niederig wechſt wie
der Thym. Man pfleget es zu dorren
darnach ſo man die Baumwolle oder an

E lij dero
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52.

2 »J.

Vundfarb
oder.XII. Kraut welches allerleh Farben at

ſich inimpt.
Evb wechſt ein Kraut Tham ledn ge

tzant/welchee alles deſſen das jhm naher
ieine Farben an ſie zeucht wic auch da
Chier Chamæleon, davon diß Krau
ſeinen namen hat zu hun pfleget. Eol
nb.z. cheo bezeuget Plinius, da er al

erpiis. ſo ſchreibet:: Chamæleon her
ba mutat cum terra colores, hic niger
illie viridis, alibi craneus, alibi crole
us, atq; alijs coloribus
Fundament vnd grund aller Jar.

dbenoder.Xili. Ferberkraut Weid genant.
Coleruu Daao Kraut llatis, welck es zu
Sr. D. Teutſch Weidt genant wird/
eep.gz. wechſt nicht in allen Landen ſon
deyn nur in Thuringia, vnnd ſondevlich

vml
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vmb dieHaunptſtad deſſelbigen fruchtbarẽ
Handes Erfurd. Jtcm im Zande Beldern
oder Bulich wie wol derſelbige an der
Farbe nicht ſo gut iſt auch nicht ſo wol
operiret als der Weidt ſo in Thuringen
wechſt. Auch ſagt man daß in Eranck
reich in der Landtſchafft welche genant

wird Lombardie dieſes Kraut wachſen
ſol welches den andern Weidt allen ſehr

vbertreffen ſol.
SDieſto Kraut hat ſonderliche fur

nehme Tugenden vnnd Autzbarkeiten.
Senn erſtlichen dieneto zur Karbe der

Mollen vnd Bewandes. Wiewol man
aber auch andere vielfeltige Farben hat
ſo helt maus doch gewißlich dafur daß
die Weidtfarbe ein Kundament vnnd

HSrund aller andern Farben ſey ſonder

lich die Wolle vnnd Tucher zu ferben he

langend.Darnach ſo brauchene auch die Kahlerv

zur blawen zßarbe vnd zur temperirung
anderer Karben.

Auch wird diß Kraut bißweilen zur
Artzney gebraucht wer im richt nachgehẽ

é ilij kan



54.J kan denn eos dienet fur die Breunt. Re.

un
cipe, ein ſtücklein zugerichten Weid ſo
groß als eine Welſche Auß oder etwast

J  groſſer/ darnach man des Vecepo viel ma
AI chen wil thu es in ein vein Trinckgeſchir

ul..
geuß ret  Brunnenwaſſer drauff daß es

1

vber den Weidgehet laß es. alſo beydes
ſ 4 einen halben oder gantzen Tag einge—

waſſer eine gelbe farbe. Nim daſſelbige
Waſſer vnd gurgel den Falß zum offter
mal damit doch wenn man diß Vecept

gebrauchen wil daß ginen helffen ſol ſo
mues man zuvor keine Artzney oder Bur-

9 nicht wircken vnd auch bald im an—

A gelwaſſer wider dieſe Kranckhett gebrau—
chet vnd eingenommen haben ſonſt wilo

J  eeghhedenn eo vberhand nimpt.
*2d fang der Kranckhett gebraucht werden

Kharmieſinferber

Toderxiv. Gtaude welche Scharlächbeere

tregt.
Eo wechſet in der Juſul Ereta eine

Gtaudo
J



F.
Gtaude die da Ilex cocciferaMyulius ia

Gcharlachberſtaude genãt wird. n
Dieieſolbige tegt ein Kornlein ozzs.

der Beerlein welches eine koſtliche ſarbe
giebt vnd in Eateintſther Sprache Cœ-

cus infectoria heiſſet. Jn Arabiſcher
Gprathe wirds Chernes genaut. ZDa
ker das Wortlein Chevmeſin kompt. Dz
Wurmlein welcheo. in dem Beerltin

E

wechſt wird in Griechiſcher Sprathe euu
Aunur genant. Die Bawren in Gellia

Narbonc nſis, da dieſe Staude heuffig
Jwechſet wie auch im Koönigreich Portu

gal vnd Griechenland neunen es Scarla-
Dtum;. von welchem ohne zweiffel vnſer
Teutſches Wort Scharlach herkompt.
SGolche Gcharlachbeerſtaude ib. 1. pe-
beſchreibet Petrus Belloniue

alſo: Jnder hnful Creta bringen die SGcharlachbeer Jahrlich oin groß

GBrlt:es wollen aber die furnemen vinnd
reichen ELeute ſich nicht damit bemuhtn
ſondern laſſen ſie die hirten vnd Knaben

auffleſen vnnd ſamlen. Eo wird im Mo
Dnat lulio. gefunden ˖an cinem kleinen
—il G lij Gtaud
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Gtaudlein aus demeſchlecht der Stein
egchen welche eine Krucht tregt die da
ohne Gtiel hanget an dem Stamm dieſes

Grtrrauchos vnnd iſt liecht Aſchenfarbe.
Meil aber die Bletter dieſes Strauchs
gar ·ſtachlicht ſein wie die Aquifoliæo
der Gtechpalmen ſo haben die hirten. in
ð lincken Fand ein Habelchen mit weichẽ
ſie die weige niederdrucken in der rech
ten Khand aber cine Hippe oder Keſſer
wie die Wintzer haben mit welchem. fie

die Zweige abſchneiden davon ſie kleine

124

guãrmlein offtmals abe von den GScha
lichen darnach ergreifft er ſie gar be

J bend vnnd ſubtil vnd formirer ſie rund
in

Grchalichen oder KFauſichen nehmen etwa
einer Erbſen groß welche an dem Orth

da ſie am Baum geſeſſen offen ſein vnd

voll kleiner roten Wurmlein ſtecken dio
da alobaldt das Loch finden ſich davon

machen vnd das blaſtchen leer laſſen. Die

Knaben bringen dieſe geſamlete Schalen
oder haußlein zu dem Amptman der ſit
ſhnen nach der Anzahl abkaufft. Sieſer
timptmann ſcheidet. vnnd ſondert die



57.
in Kuchleln wie ein Funerey groß. Dall
ſuen ñe zu hart druckete ſo wurden ſie
in einen Gafft reſolviret vnnd verdirbe
die Karber Saher iſt zweyerley gat

tung der zarbe. Eine iſt die pulpa,
das in der Schalen iſt. Das andere ſtind
die Schatichen. Dieweil aber das inwen

dige odtr die pulpa zum ferben viel beſſer
iſt ſo iſt es auch noch viermahl zu thew

er./ als das Gchalichen oder hauſichen.
D. Schluſſelburgiusſchreibet gar troſt

lich hievon da er alſo. ſpricht: la hiſt.
Der Propher Eſa. am 1. Cap. ſa rri
get: Wenn ewre Gunde als tin
Coccinum, oder Blutroth were ſol ſie
doch weiß werden wie der Gchnee vnnd
wenn ſie roth iſt wie ein Chermeſin

Murmlein/ ſol ſie doch werden wie weiſ-
ſe Wollen. Nit dem Wort Coccinum,
atludirt der heilige Prophet Elias] auff

dao Wort Coccũ, welches ein roth Korn
lein bedeutet damit man dae Bewandes

roth ferbet vnd mit dem Wortlein Ver
miculus, welches auch kokkis genennet

wird ſihet er auff Chermeſin Wurmle in/

datit
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2 58.damit man Scharlacken ferbet wie man

ſonſt auch von etlichen Schnecken Pur—
purfurbe nimmet vnd ſchreiben etliche

daß folche Körnlein im Landt zu Polen
waghſen ſollen welche ſie in jhrer Spra
che urbe nonnen daraus Chermeſin

Wurnllein wachſen ſollen wenn man ſie

auff eine Tenne legt vnnd Bier drauff
geuſt. tt

MWir nun die Geude Coccinumvnd
Veraditulus genant vnd einer Blutroh
ten harbe vnd dem Chermeſin Wurm
leinwergliechen wird alſo auch Chriſtus
der fur dno zur Sunde das iſt ein Opffer

fur die Sunde worden iſt. Denn Johan.
i2. Capitel verglelchet er ſich einem

Koörnlein. Vnd in dem 22. Pfalm nennet
er ſich ein Chermeſin Wurmlein da er
ſpricht: Vermis ſum ego, non ho

meo FJch vbin ein Wurm vnd kein Menſch.
VBDnd da er ſich am Stammen des heiligen
Ereutzes auffopffern wil wird jym ein

Purpurkleid oder Scharlachen ſdantel
pinbgehenget zu einer anzeigung daß
er die Sunde der Welt trage welche einev

rothen



J9«Rothen oder Purpurfarbe verglichen
wird vnd da er am Creutze henget fleuſt
ſein Voſenfarbes Blut aus ſeiner heili—
gen Geiten welches das Adryer vnd Koſe
gelt iſt fur vnſere Sunde. Wenn Cherme
ſinfarbe in ein Kewandt oder Tuch kom̃t
ſo wird daſſelbige alſo durchrotet vnd ge—

ferbet vnd nimmet das gantze Cuch al
ſo ein daß man keine andere zzarbe dar
an ſehen noch erkennen kan man kan ſie
auch Keenſchlicher weiſe davon zu reden
mit keiner Kaugen oder Geiffen darauß
waſchen.

Alſo hat der SErr Chriſtus ein roth
Ehermeſin klleid angezogen das iſt Er
bat. der gantzen Geit'/ aller Kenſchen
Sunde auff ſich geladen das er wegen
ſeines Ampts der allergroſte Sunder vn
ter allen Kenfchen Kindern geweſen daß
man allerding an dem GENrn Chriſto
keine Feiligkeit hat ſpuren oder erken
nen konnen.
D. Baulus Laurentius ſchrei-in p̃ſalz

bet auch gar troſtlich davon. Obres 57.
wir gleicht ſpricht er freylich mit ziemi

lichen



bo
lithen groben Sunden beſudelt ſind dad

wir billich aller Teuffel ſpott ſein ſfolten
ſo ſollen wir vno doch des rroſten das
Chriſtus fur vns zum ſpott worden iſt
vnd hat vns alſo vom ewigen verſpotten
erloſet eben durch diß ſein leiden. Denn
to ſpricht hier: Vch bin ein Wurm. Jn
dtr S. Gprach heiſt ſonſten ein Wurm
qui ex materia turgida, ex puitredine,
naſelturʒ wie in Job. cap. 17. v. 14 Dißtz

wort ſtehet: Die Wurme heiſſe ich meine
MKutter: Aber hie in dem Pſalm wenn
Chriſtus ſpricht: Jch bin ein Wurm ſte
het das Wort nicht ſondern es ſtrhet ein
ſolch Wortlein das bedeut nicht quein-
vis veroticulam, nicht einen jeden wurm

wiie er aus der Erden Kreucht oder im
Korn wichſet ſondern das wortlein te
deutet nur den Coccinedin vermiculũ,
davon Plinius ſchreibet lib. zi. cap. s. Eo
brdeutet das Wurmlein welches in hi
fpania in einer Sulſen an einein Kraut
wechſet welches ſo o zerquetſcher wird
eine ſchone rothe Sarh von ſich giebet da

S—viün man dos herrliche ſchone Dewandt

SE
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den GScharlach vnd den Purpur geferbet

vn d hernach einen Koniglichen Schmuck
daraus aemacht hat. Alſo auch weil der
FErr Ehriſtus ſich in ſeinem Leiden ei—
nen ſolchen Wurm nenntt vñ vergleichet
wil er damit anzeigen vnnd vns troſten
daß er in ſ inemeiden dermaſſen gtquet
ſchet vnd gepreſſet werde das ex ſein heili.
geo vnſchuldiges Blut mildiglich vergieſ—

ſe/ daß er wie mit einem rothlichen Kleida

dahin getreten iſt davon wir rein vnnd
mit ſeiner vnſchüldt gekleidet werden
das vnſer Gunden bedecket werden vnnd
hingegen wir mit ſeinem Blut befpren

get fur ſeinem Kimliſchen Bater als in
einem Koniglichen Gchmuck erſcheinen
vnd jbm in Ewigkeit angenem ſind vnd
gefallen deſſen ſollen wir vns in anfech

tungen vnſer Gunden ja hertzlich troſten

vnnd dem FErrn Chriſto ohn vnterlaß
dancken daß ex vns zu gut ein ſo veracht
licher Nurm worden iſt ſich ſo hat mar
ſtern vnd todten laſſen daß wir durch fein
Blut gereiniget ſind von allen vnſern
Gunden jhm ſey dafur lob vnd danck ge
lagt von nun an biß in ewigkeit.
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62.Vide etiam de Cocco vermiculòô.
Levinum Lemnium in explicatione
Herbarum Biblicarum cap. ti. pag. 2s.
b. Conſule etia D. Otthonem Cualt-
petium in Syllog. voc. cxoticarum
part. pag. 180.

Kuchenkrauter.
dJndianiſche Ruben

9
oder

V. Die Wurtzel Iniamed genant.
Megiſer. Fn der Jnful Madagaſtar
in Madea-wachſen Wurtzeln Iniames ge
zaſcarpag. po. nant ſeind faſt wie vnſere gelbo
Zuben aber etwas dicker vnd nicht zit
geſpitzt wachſen vnter der Erden wie
die Erdnuß innwendig ſind ſie gar weiß
das Landvolck iſſets gar gern iſt auch jh

re tagliche Spiiſe haben einen lieblichen
Geſchmack ſo man ſie ſiedet oder bratet.

Jndianiſche Morruben.
doder

xvi. Die Wurtzel Battatas,

Sda



Juue 63„Jn gemelter Juſul wachſen ldem ibid.

auch die Wurtzeln Battatas genant wel
che etwas ſuſſer ſein als die ſetztgedachten
Inlames, merden eben alſo, bereitet vnnd

zugerichtet: Groß Pappel

oderTvil. Pappe in die 26. Gchuch hoch
wachſen.

Ein groß Wunder iſt es frey-Maiol.i.

lich daß etliche Kreutet bald ſorne
hoch als die Beume wachſen vneetzo.:

ter welchen dann nicht vnbillich die Pap
peln gerechnet werden dann dieſelbigen
wachſen fonderlich in Jtalten zu Vom
Neaples vnd andern Provincien ſo hoch
als ein Baum offtmals in die zwantzig

Gchuch hoch.
Baumhohe Bonenſtengel

oder
xviui. VBonetn ſo da ſo hoth wachſen

aals ein Baum.
Dn Egyptin nicht weit von Alexan-

t dria



64.Serabo dria wachſen die Bonen ſo hoch

nib.i7. als tin Baum: Dann vnter eſnex
einigen halten ſie Galzeit. Ob ſie nuwot
zwar den vnſern gleich ſein/ ſo ſeind doch
derſelbigen Bonen Bletter ſo groß vnnd
hart daß wiil ſie von Aatur hol fein;
man ſie an ſtat der Bechtr vnd Gchuſſeln
gebrauchen kan: ja in der Stadt Alexan-
dria werden diefelbigen Bletter zu dieſem

Nutz offentlich verkaufft. Alſo geſchicht
eo nun daß ein einigtr Bonenſtengel zu
gleich gibt eine Decke vnd Gchatten dar
unter die Baſte ſiczen konnen auch trinck.

geſchirr vnd Schuſſeln zu dem auch Eſr
ſende Speiſe nemlich Brod vnd Obſt vnd

das noch nutzlicher iſt ſonfleget dieſe
Krucht viel Fſahr lang zu weh ven wit
Plinius bezeuget lib. i8.cap.zo.

Schad Bonen
.oderXIX. Bonen welche vnfruchtbarkeit

verurſachenGOb woldie Bonen ein nutzlichJe

fein daraus man ein ſſetelihertiten kan
W 4 welches



qy.welches man fur Jugemuſe gebrauchet

vnd auch mit denſelbigen feiſte Schweine
kan machen/ſo ſind ſie doch auch ſchadlich/

denn wenn ſie die Weiber alſo viet vnnd
offt eſſen/ follen fie vnfruch: bar werden/
deßgleichen wenn die KGuner, teglich da

mit werdengefuttert/ ſollen ſie keine Cy
er legen wie Cleinens Alexan- drrom
driaus bezeuget. Videinfra tit. ub. J.
xGiv.

J Groß Pfaben
oder.

XX. Pfaben die ſehr groß ſein.

Dit ſenigen ſo in der NPewen Welt
geweſen/ ſchreiben daß in der Jnſut Hie

ſpaniöla dle faben ſo groß werden daß
tin Wenſch an einer einigen gnug zu tra—
aAtn hat wie Ovctus bezeuget tſumm.
Dund welches das luſtigſte iſt/ led.cæp. is.

Jaß ſie daſelbſten durchs gantze
Jahr reiff ſein/vnd allezeit

ſafftig vnd lieblich

ſſzue en. v

—A Groß—
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GlroßRube
XXI. Rube welche 40. Pfund gewogen.

Lib.is. Goiſt zwar ein ſchlechtes ding
eap· 13. vmb eine Vube dannoch wie die

Kiſtotienſchreiber melden hat ſich wol
ehe ein Wunder mit tiner Vuben bege
ven: Dann Plinius bezeuget er habe eine

Vube geſehen die viertzig Pfund gewo
gen hat es habe aber das Bunderwerck
bey derſelbigen auffgehoret das hinfort

keine mehr ſo groß geivachſen ſey.

Muntzſchwam
oder

xXxu. Ein Gchwam darin Beld gefun

den worden..
Pan findet auch bißwellen Gchwam

me die da hoch vnd groß wachſen darü—
ber iſt ſich nicht groß zu verwindern. A.
vber das Gelt in Schwainmen gefunden
worden das iſt ſeltzain vnnd wunderlich
bevoraus wenn ein Gchwam gantz vnnd
nb.is. vnzerbrochen iſt. Dann Plinius
cap.e. ſchreibet daß Lartius Licintus

VRichter



67.
Richter in Spanien einen Schwam be
kommen habe in welchem daer denſel
ben Eſſen wollen vnd davon gebiſſen ein
denarius geweſen welcher ſich vmb die
Fahne gewunden vnd gebogen befunden

worden.
Sgyriſche Gurcken

oder

XIII. Eine Gyriſche Krucht Mauza
 genant.

Jn Gyria nemblich zu Tri-Nicol.
poli Balbech vnd zu forderſt zu Cnriſtoph.

2 2 Radauil.Damaleo, ſindet man eine vberin itin.

aus gutelrt von Sruchten welHieroſol.
che in vielen Zandſchafften nichtfol. 41.
anders als Mauza genennet wird ſihet
nicht vnehnlich vnſern Cucummern al.
lein daß ſie etwas dicker keummer vnnd
lenger geſtalt iſt. Auff eiue GStauden
daran dieſt Krucht wechfet hengen vn
terweilen  ſylcher Cucumern in einem
Baſchel gleich wie die Faſelnus wol
funfftzig beheinander die ſich dann wegẽ

deo groſlen Bewichts wie die gelonen

Glifn auff



68.auff das Erdreich außbreiten vnnd wo

maan ſie zu lang liegeu leſt verfaulen:
Zaxumb ehe ſit vollig reiff werden
vricht män ſie abe vnd muſſen aiſo in dem
Sernathe oder, Kammern Lecht zeitigen.
Anſ ſthmack vnd Heruch vergleichen ſie
ſich mir den friſchen Birnbey den Polen
Vryantovvki genant: machen einen bald
ſatt wenn einer nur zwo zum Kaſe ode
Brod nimmet iſt der agen ſchon geful.

ltt.
Esyptiſche Gurcken

oder
Xx1V. Frucht ſo groß daß ein ann

daran zu tragen hat.
luner. Fohan ßelffrich ineldet daß zu
8.4.6 Allkair viel ſeltzäme Krüchte get
funden werden? welche. vns Teutſchen
gantz vnbekant vnter! weichen iſt eine
Art die ſie Anzuri nennen. Dieſes iſt ei
ne ßrucht oder Bewacho/ wie die Tucu
meres, oder Kurbs aleicher farb vnnd
Arih allein daß dieſe groſſer ſein auch
nicht hol als die Kurbs ſondern innwen

i J J digv
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dig gar gantz gleich wie die Apffel Birn
vnd ander Obft wiewol ſie auch viel brei—
ter Kernen wie die Kurbie habeu. Dieſer
ſind auch zweyerley art die eine art iſt
wie jetzt angezeiget ſolche eſſen die av—
mien Leute zum Brod denn es ift ein ſaff-

dtig ding daß ſie alſo daran eſſen vnd trin

din. Die andere Art werden auch rund
vnd alſo groß daß ein ann an einem zu

tragen hat. Sieſe ſind gantz hol haben
eiine ſtarcke Schalen etwan drey Kinger
dicke vnd gar wenig kern inwendig iſt
andero nichts denn Gafft welcher dun—

ne vnnd von Karben jiſt wie ein newer
Wein von Hefchmack ſuß vnd lieblich zu
triucken leſchet den Durſt faſt ſehr wie
denn ſolcher eine groſſe menge feil ſeind
an ſondern Srten oben auffgefchnitten

liegt darbey eine Schopffkellen daß
auff begeren einen jeden vmnbs

Helt daraus zu trincken
gegebtn wird.

F üij. Gar—
J

ñin



æa

eJ—

70.
Garkoch

oder
xxV. kraut welcheo das alte Sleiſch

weich kochet.
Antouius Mizaldus ſchreibet/an dem

Oxalide ober Acetofa, das iſt Gawer
Arnpffer habe tch das erfahren daß es dz
zehe/harte vnd alte Kleiſch morbe kocht
wenn co mit im Topff gethan wird.

Fleiſchfriſcher
oderXXVI. Kraut welches das Sleiſch lange

feiſeh helt.Wer das Kleiſch gerne lange zeit

friſch vnnd gut behalten wil der nehme
Coriander ſtoſſe denſelbigen zu einen
groben Pulver vnnd vermiſche jhn mit

guten Weineſſig vnd condire oder ma—
che das Sleiſch damit ein vnnd beitze es
drinnen.

Saaltz Kraut
oderLXVI. Krauter im Waſſer welche oben

zu Saltz werden.
Eo



71
Es wachſen auch in der Tieffepun. ib. rz

des Weers Kreuter aber mit oncap. 25.
terſchiedtlichen Bunderwerck. Dann
Alexander Magnus, als ein Augen
ſcheinlicher Zeuge als er in Oſtgndien
konimen hat er Gtauden vnnd Krauter
gefunden die da vnten im Keer gewur—
tzelt vnd grune dweige/ wie andere Kreu
ter/gehabt haben!: Aber ſo bald ſie aus
dem Waſſer gereichet ſo ſein dieſelbigen
Zweige wenn ſie die Gonne beſcheinet in
Galtz verwandelt worden vnnd ſolches
haben ſeine Kriegeoleute die es geſthen
bezeuget.

J

Kleider Krauter:
Seiden Tuch

oderxxVm. kraut telches gut zu Kleidern

J
iſt.

Linſchottus ſchreibet von eiLibavius
nem Kraut welches er herbamg
Bensalenſen nonnet vñ ſprichtyar. 652.
Eo haben diebenzalenles tin änder koöſt

S v licho
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lichs vnd weiſſes Slacho vnd leinent Tu
cher welche ſehr kunſtlich vnnd ſchon ge

wirtket ſein aus einem Kraut welches ſit
wie ander Beſpunſt ipinnen vnd wircken.
Golches Kraut iſt ſchon gelb vnnd wird
Nnerba Bengalenſis genant. Gie wir
cken bißwellen gantze Stuck drauß: Biß.
weilen mengen ſie Baumwollen mit ein.

So iſt aber die Leinwand welche nür al
“tein von ditſem Kraut gematbet wird?

dltel koſtlichex vnd thewrer als das Sel
denzeug vnd wird viel eoler vnd fuctreff

Licher gehalten.
D.. Libavius meinet daß dieſes kraut

herba Bengalenſis genant/eben das ſey
daß eliñius ſteiitzet 4. part. ũugul pag.

70i.
Leinwand

oder
XXI X. Neſſelkraut welches gut zu wir

cken iſt.
Lapavius Lopetius ſchreibet daß in der

1 5
ipari. Juſul Calicut vnnd Sina tn
De— 5 ĩn S 2*. Gſtn.



üGſtgndien alle Neſſeln eint angut

ziemliche zeit im Waſſer einge-pat. 479.
weihet vnnd zarte Leinwand draus ge—
wircket werde welche ſie von dannen in
itternachtige Zande fuhren.

Flachs Ratzel.
oderLXX. Was eo fur ein Kraut ſey das n

dien vnd Teutſehland vnnd andere weit
abgelegene Ort an einander

henget.
Siß Kraut iſt der zlachs inleidtetd.

welchem ein groſſts Wundern
werck geſchicht. Denn es wechſt
aus elniem kleinen SGamen vnd tregt den
gantzen Erdboden von einem ort zum an
dern welches geſchicht durch die Gegel
die vom Flachs kommen vnd dit Gchif
fe im Lauff befordern.

Fewerfren Flachs
oder

XXXI. Elachs daß im ewer nicht
verbriunet..



74.Wie da krauter ſein ſo da im Waf
ſer leben: Alſo findet man auch Kreuter
die da im ßewer leben: Daun Solinus
ſchreibet das er in Creta geſehen habe

kleine Spanniſche Leinwand welche im
Kewer beſtendig vnd vnverſehrt blieben.
Lir is Vnd Plinius ſpricht: Es iſtglachs
eap. i. erfunden worden daß im gewer
nicht verbrennet ivelches man Virum,
das iſt lbendig lacho nennet. Vnd ich
hab in Gaſtereyen geſehr daß man Tifch
tucher/ ſo aus dieſem Garn gewircket ino
eroer geworffen hat welche nicht ver-
brandt ſein ſondern nur reiner ſauber
vud klarer worden vnnd viel ſchoner als
wenn ſie. aus dem Waſſer wehren gewa
ſchen. MWan macht Gterbkittel drauß
die man den Konigen anzeucht damit die
Aſche jhrer Corper von dernandern A
ſchen vnterſchelden werden: Es wechſt in

den ndianiſchon Wuſten die von der
Gonnen veerbrandt ſein an welchen orten

nicht Regnet vnter den Gchlangen
vnd gewuhnet zu leben an der Hitze iſb

elgam zu finden dnd ſchwer zu wircken
weil



75.welles kurtz iſt. Die Farbt iſt roöthlich

vnd glentzet vnd funckelt im Kewer. Es
iſt ſehr thewer vnd wird den beſten Per—
len gleich geachtet. Vnd wird von den
Griechen wegen ſeiner Natur vnd Eigen
ſchafft asbeſtinum genant.

Fier ſol der eſer mercken daß der
Jtalieniſche Scribent Pancirollus daſ-
ſelbe inter verera deperdita vechnet vnd

ſaget daß es heutiges Tages nicht mehr
zu finden ſey. Dte rlerten ſchlagen auff
Pancirollum lib. de perd. pag 23.
Strabo gedencket aüch eines ſolcht lib. is
koſtlichen Elachs vnd nennet es Creti-
cum lihum, Cretiſch Klachs vnd ſchrei
bet daß ein Gtein ſey wenn derſelbige
zerſchlagen vnd zumalmet werde ſo blet
ben nur die langen faſerlein vnd die jrv

diſche materia aber verliere ſich. Dieſel—
vbigen Faſerlein hecheln vnd ſpinnen ſie

vnd machen eino koſtliche Zeinwand dar
aus: Dieſtlbige verbrenne tiicht imgßew

er/ſondern wenn ſie vnflatig vnd vnrein
leh werde ſie lns Kewer geworffen daß

e dariunen gertiniger werde. Damit
ader
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76.aber nicht den alten Geribenten allein
Blauben gegeben werde ſo bezeuget ſol—
ches zu vnſern zeiten noch bey Kenſchen
gedencken ein Vitter aus Cypern Po-
docattarus genant der von Cypriſchen

Gachen geſchrieben hat im Jahr Tau—
ſent funffhundert ſechs vnd ſechtzig. Zer.
ſelbige hat das Cypriſche gzlachs oder
nie drauß gemachte leeinwandt bey ſtch
gehabt zu Venedig ſehen laſſen/ ins
Kewer geworffen/ in welchem es vnver
ietzt blieben vnnd er eo nur reiner vnnd
ſchoner aus dem Kewer genonimen. Dab
iſt aber noch ein groſſer Wunder daß. ſol
che Leinwand nicht ſeinen vrſpriing von
Kreutern hat ſondevn von dem Gtein
Amianto, welcher in ſeinen Saſerlein
die geſtalt des Zlachs hat vnnd zu einer
Leinwand gewircket wird. Sieſes ha
ben viel furnehme beglauhte Leute in des
Cypriſchen Vitters Podocattari hehau-
ſung geſehen wie Thomas Porcacchius
bezeuget funeralium tabula 2. Drumb
ſchreibet auch Lucovieus Vives ſcholio.
ad D. Auguſt. de Civit, Dei lib. znad fa-

i

put



77.hüt. o. Er habe zu leuen geſehen daß ein

Kandtuch auff eineniſaſtmal ins ewet
geworffen/ vnd ſeinem Herrn wieder ge

geben wordeu ſey viel reiner ſauber vnd
ſchoner/ alo es mit Waſſer vnd Geiffe het
le mndgen gewaſchen werden.

KRleider Kraut
vober

ExXn. Vintzen daraiis Kleider geſtoch
ten werden.

Jn der Jnſul Somes Seg itti.Boter.

ra genant/von eindin
welcher init ſeinemGchiffe dahin
verworffen worden flechten die dnwoh
ner Kleider bon zarten Bintzen.

Heylſame Krauter.
Danacæa

oderXxXIII. Kreutlein daß alle Kranckhei—

teu vertrieben hat.
Niceph. ſchreidet daß dz Blutfluſſige

a ν,οWeib
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78. rrNicepk. Weib welcheo von dem GERRn

n, CGVſto deſſen Gaum ſie im
c. ia. Blauben augeruhret gefund ge
macht worden jhr vbriges Hütlein dran
gewaget vnd dem ZErrn CGriſto zum
Gedechtuis ein gegonenesBild habt auff
richten laſſen vnd wie, ſie fur jhm knie
vnd Gnade bey jhm finde welghes er ſel
ber noch zu Calarea Philippi, geſehen,

Bey deinſelben gegoſſenen Bildnis Chr
ſti iſt ein Kreutltin gewachſen wenn daſ
ſelbige den Gaum an Chriſti Vock errei
chet hat ſo hats alle Kranckheiten ver-
trieben Serwegen hat Julianus der
grammeluck ſein eigen Biſd an die ſtello
geſetzet damit der Ehren Chriſti vergef

ſen wurde aber der Donner hats entzwey
geſchlagen wio Sozomenus berichtet
lib. 54 hiſt. cap. 260. J

Gifftiager

oderXXXV. Wurtzel ſo da wider den Gifft

ĩ* gut iſt.Keneiroll. Droben vnter den Bauinen

üb.?. ifſt der EdleBaum Moringza ver
geſſen



c 79.geſſen worden/ deſſen Burtzel ich Tir. iII.
allhier gedencken mus wegen ſei-pas. 272.
ner furtrefflichen Tugendt. Dieſes
Baums Waurtzel hat eben die Krafft vnd
Tugent die das Einhorn vnd der Stein
Bezoar pfleget zu haben vnd iſt ein koſt
licher Thertack beydes wider allerley
Hifft vnnd auch wieder der gifftigen
Gchlangen vnnd anderer bofen Thiere.
Gifft/ wie Chriſfophorus Coſtaſchrei
bet. Gifftheii

 a doder
RXXV. Hifftig Kraut daß da heylfſam

wird.
Hm 2. Buch der Koönige am 4. Cap. le-

ſen wotn/ daß zu des Propheten Eliſæ zeit
eine gro ſe Thewrung zu Gilgal vnd im
gantzen Zande geweſen: Da habe ſein
Diener aus Befehl Kraut auff dem Sel

degeleſen? vnd ein gifftiges Coloquinten
Kraurt angetroffen welches wie der bit
tere Todt geſchmecket daiſelbige hat der
Prophet durch ſottes Wunderſegen mit.

S inem



go.
rinem wenig Keel temperiret daß jm al
le ſeine ſchadliche vnd todtende Krafft be—
nommen vnnd heylſam zu eſſen worden.
wir wollen aber aus gemelten Capitet
die Wort ſelber hieher ſetzen die lauten
alſo: Da aber Eltſa wioer gen Bilgal
kam ward Thewrung im Lande vnd die
Kinder der Propheten wohneten fur
ihm. Bnd er ſprach zu ſeinem Knaben
ſetz zu ein groß Topffen vnd koth ein Be-
muſe fur die Rinder der Propheten. Da
gieng einer auffe ßeid daß er Kraut ie
ſe vnd fand wilde Vancken vnnd laß da
von Colochinten/ ſein Kleid voll vnnd da
er kam ſchneid ers ins Topffen zum Ge
muſe denn ſis kandtens nicht. Vnd da ſie
es auoſchutten fur die Kanner zu eſſen
vnd ſie von dem Gemuſe aſſen ſchrien ſie

vnd ſprachen O Kann Gottes der Todt
im Topffen: denn ſie kundtene nicht eſ
ſen. Er aber ſprach Bringet Kehl her:
Vnd ex theto in das Topffen vnd ſprach
Gchutte es dem Volck fur daß ſie eſ

ſein. Da war nichts boſeo in

dem Topffen.
Hifft-



Si.
Giffttödter

oder

„XXXxVI. Kraut daß wieder den Schlan
gen Gifft dieuet.

Andreas Gelner ſchreibet in ſefuer
Kunſtkammier: Wer die Hande mic ſafft
von Verbeoa. vnd Galbey ſalbet/ der hebe
Schlangen ohn allen ſchaden auff.

Der trewe Eckardt
vder

XXXVIl. Kraut daß fur ſeinein eignen
Giifft warnet.

ſich auffthun gleich einen Firnſihedel o—
dex Toden Kopff ehnlich ſein. Golches
hat vnſer HErr BGott ohn allen zweiffek
demſelbk Kraut in die Aatur gepflantzet
daß die Kenſchẽ wen ſio dieſes Todenbild

manſchawen ſieh huten ſollen vnd nit da-
von eſſen oder es ſonften gebrauchẽ: Deñ

er iſtein ſolcher todlicher Bifft daß man

Il— GBG ij ſchwer-
J

6



82.ſchwerlich ein Fulff mittel vnnd Artzneh

dawider finden kan.
Wurm Kraut

oderLXxVII. Kraut daß da wieder den

Wurm dienet.
pag. Colerus in ſeiner GaußApo
Daaaa ij:teck ſetzet man ſol nur Pilſenſa
men nehmen denſelben ain Korſer zer
knitzſchen oder zwiſchen 2. Steinen vnd

jphn aufflegen ſo muſſe dir Wurm ſter
ben oder ſturkicht heraus kommen.

Blüiſtiller
oder.XXXI. Kraut das Blut ſtillet vnnd

Wundeuüheilet.
Aajol. Saao Kraut Centaurium, zu

S?: eutſch Tauſentgulden Kraut
falz77. welches eine rothlichte Wurgzel

hat ſtillet das Blut vnnd die Weiber
Kranckhett. Geine Krafft die Wunden
zu heilen iſt ſo groß daß man ſchreibet es
ſol auch das Sleiſch im Topff wenn es
mit gekocht wird in ein Gtuck bringen.

Wundartzt



gz.
Wundartzt

dder
XL. KRraut/welcheo die Wunden heilet.

SDae Kraut Dictamus, ʒu Zeutſch
wilde Poley welches Theophraſtus vnd
Galenus Dictamnuimn nennen von dem
Wortlein Hicto, welches iſt ein Berg in
der Jnſul Crota, an welchem orth die
verwundeten Hirſchen es zum erſten er—

funden haden. Dieſes Krautlein hat
eine Krafft wieder den Sifft vnnd iſt der
KHirſthen Artzuey welche ſie zu jren Wun
den gebrauchen wie Cicero lib.2. de nat.

Deotum, vnud Plinius lib 8. bezeugen.
Sahin auch der Poet Virgilius lib. 12-
Æneid. geſehen/da er alſo ſchreibet:

Hic VPenus indigno nati concuſſa dolore
Daictamnum genitrix Cretæa carpit ab

Ida. ĩJ
Puberibus caulem foliis, flore comantẽ
Purpureo non illa feris incognita capris

Gramina, cum tergo volueres haſere ſa-
5 gitta.

Ariſtoteles lib. de mirab. auſcult.

Gauij n ſchreiJ



wenn ſte mit Pftilen ſind geſchoſſen mor
den ſo fuchen ſie däs Rraut Dictamnum

oder wilde Poley/ die daſelbſt wechſet ſo
bald ſie daſſelbige geſſen haben fallen jh
uen die Pfetl aus.

Gichtkraut
D oden

XLI. Kraut fur die Gicht vnd Gchlag

 dienſtlich“.
Das Oel von Voßmarin welches duff

dem diſtillierten Voßmatien Waſſer
ſchwlmmet iſt gar nutzlich dnnd heikſam
den ſenigen /die die Hicht haben vnd vom
Gchlag geruhret ſtin wenn ſie ſich damitt

ſchmieren.

Starſtecher

oderXLII. Kraut daß da wieder die Blind
heit dienet.

8 Das Kreutlein Chelidonia, wel—

ches wir Teütſchen heiſſen Gchwalben
Kraut Gchelkrasit oder Gcheliwurtz

hat



1

8gyg.
hat ſeinen Ramen daher daß es wechſt
wenn die SGchwalben kommen vnd wider

vergehet wenn ſie wegziehen. Plinius
vnd Ariſtoteles ſchreiben daß die jungen

Gchwalben ſollen blind ſein die Alten a-
ber ſollen aus Bottes eingeben welches

er jhnen gleich in die Vatur geſthrieben
wiſſen daß diß Krautlein gut zum eſich-
te ſey derwegen ſollen fie es in jre Neſter
tragen daß jhre Jungen ſehend werden.
Atiſt. lib. 6animal. cap. 5.Plin. lib. 25.

Ccap. 3.
AugenArtzt

oder
XULiII Kraut welches den eingefallenen

HStaub aus den Augen zeucht.

Zas Kraut Ormenium, wel Aajol.
ches man in Apotecken Gallitri-
cum. nenner etliche aber zutol. 377.

Keutſch Scharlach etliche wilde Peoni—
en hat die Krufft etwas außzuzlehen.
Dann ſein Gamen zeucht die Gplitter
den Gtaub vnnd was ſonſt in die Augen

frllet durch angeſchaffene Aatur heraus.

S tiij  Saoe



86.
Sas Kraut aber an jm ſelber zeucht Zor-
nen vnd Gtacheln aus iſt gut zu ſchweren
Heburten befordert dieſelbigen vnd ver
treibet die ſchwermutigen Bedancken.

Geiſne Blumen vnd Gamen wenn ſie zer
ſtoſſen vnd in einem newen Wein der da
gahret gethan werden ſo macht er dem
Wein ſo einen lieblichen Schmack vnnd
Geruch/als obe ein Kuſcateller oderggbal

vaſier wehre. ..8

Shhlaffkraut

odderXLIV. hraut daß da ſchlaffend macht.
Lib.7. Georgius Buchananus erzehlet
hiſt. Scot. einen wunde vlichen Krigeboſſen
liſt vnd geſchwindigkeit vnnd berichtet
daß die Schotten dao Solenuln, welches

wir Ceutſchen Schlaff Kraut oder Toll
kraut nennen genommenſvnd daſſelbige
vnter das Bier vnd Wein gemiſchet da—
mit haben ſie jhre Feinde die Dahnen
alſo toll gemacht vñ in einẽ tieffen ſchlaff
geſtecket daß ſie jren zeldoberſten den Se—

nonem mit ſtinem gantzen Kriegövolck

erleget haben.  Kuhr
1



87.
Ruhr Kraut

doder
XLV. Kraut dadurch den einden we

gen zufugung der Ruhr abbruch
 gethan.

Pauſanus in Phocicis ſchrei· Camerar.
bet daß die Cyrrhæi durch KrafftCent. t.

des Helleboli oder! Nieſewur cap 5a.

tzels ſeind vberwunden worden. Dann
Solon hat befohlen daß man derſelbigen
Wuritzeln viel in dẽ luß Pliſtum werf—
fin ſolte. Vnd da er nu vermeinet daß
zdaſſelbige Waſſer gnugſam vergifftet
Wwirhre fo hat er den luß ſo in die Stad

hinein gefloſſen vnnd von jhme geſtawet
vnd auffgehalten worden wider auffge—

macht/ond in ſeinen vorigen Gtrom oder
Braben wieder flieſſen laſſen. Als nu
die Cyrrhei allzu beglerig von demſelbi—
gen Waſſer getruncken/ haben ſie das
Bauchgrimmen vnd Vuhr davon bekom

mmen derwegen jhre Beſatzung muſſen
verlaſſen vnd den Amphyctionibus, ſo
ſie belagert die Stadt vbergeben.

J Bop Gieg—
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88—Siegkraut
oderXI.VI. Kraut dadurch ein Heer wird

5 errleget. Polyænaus Sie Celtæ fuhrten zur heit
 geneinen Krieg wieder die Autarig-
pil.zas tas. Als man nun lange zu Sel

de lage vnd die Celtæ dem Feind keinen
Abbrurh thun kundton da erdencken ſie

dieſes liſtige Stratagema vnd Geſchwin—
digkeit ſit nemen erliche gifftige kreuter

vnund vergifften damit allen jhken Vor-
rath den ſio an victualion, an Eſſen vnd

elncken vbeig hattkn vnd fliehen bey
Rachtzeit davon vud laſſen jhre Zelt vnd

Keldlager ledig. Was geſchiche Die
Auratiatæ dachten es wehren die Celeæ

aus furcht geflogen fe umen ſich demnach
nicht lang begeben ,ſich in die verlaſſene
Zelt freſſen vnd ſauffen weidlich werden

aglobald darauff von den vnmaſſigen
Durchfluß odtr Foffgang geplaget. Za

das die Celtævon fernen geſehen kamenvnd erlegton das gantſe Geer bis auffs

Saupt. gage-



89.
JageTeuffel

J

oder
XLVII. Kraut welches den Teuffel ſol

verjagen.
Simon Majolus ſchreibet M.jol. 2.

daß dao Kraut Hyperiéon, wel. it. ui-
ches die Teutſchen Harthaw oez77
der G. Johanskraut nennen den Teuf

fel verjagen ſol. Geine. Wort lauten al
ſo: Hypericon vehementiſsimè Dæ-

mones eiicit, ob id fusa Dæmonum
cdicitur, quippe quam obfeſſi nec odo-

rari, nee ſupra ſeforre poſſunt.

Sinnbtzauberer
oder

XLVIIl. Kraut welches den Kenſchen
ſciner Sinnen beraubet.

Jn Jſndien wechſt an vielen Danciroll.
orten gar hauffenweiß ein krautnz.

daß heiſſen ſie Dutroa: Auo deſ
ſelbigen Blumen wechſt ein Zaupt
gleich wie ein Mohnßaupt  in wel.
chen Kernen ſzin wie die Kelonen ha
ten. J Wiun man dieſelbigen in Voiß

Weivn



9o.MWein /Waſſer oder in andere Spriß oden
Trauck miſchet vnd dann geſſen oder ge
truncken werden ſo nehmen ſie das Be—

hirn ein machtn den henſchen zum Tho-
ren/aß erjmmer lachet/ ond daß er nichts
weiß noch verſtehet daruber er tndtlich
entſchlafft vnd 21. Gtunden lang ſchlaf-
fen muſte/ wo jhn nicht die uſſe mit kal
ten Waſſer gewaſchen wurden. Daher
iſt der Bebrauch dieſes Krauto beh den
Portugeſiſchen vnd Judiaüiſchen Wei
bern gar gemeln denn ſie bringen es jren
ghannern vnwiſſend bey daß ſie ſicher mit

andern jhre Vnzucht trriben konnen. Vñ
ſetzen alſo nachgemeinem Gprichwort
jhren Ehemannern Göener an daß ſie do
bey fein vnd mit offenen Augen anſehen/
aber wie die Narren vnd vnunnigen jm
mer lachen muſſen vnnd alſo jhre Weiber
ſichtiglich laſſen die Ehe brechen: Denn
wenn ſie vom Schlaff/darein ſie gefallen
auffwachen ſo wiſſen ſie das geringſte
nicht daß ſte geſehen haben ſondern

meknen ſie ſtind nur ein we
nig eiugeſchlummert.

Kopff



9l.*2

Kopffbrecher

oderLEt. Kraut daß da truncken macht.

Go ſchreibet Benzo, das er ſel-Camerar.
ber geſehen habe ein Kraut inngt.
India oceidentali, welches mangsi.
Tabaccum nenne vnd ſonderlich in der
Jnſul Hiſpaniola gemtin ſei. Saſſelbi
ge wachſe nicht hoch in die hohe ſey dem

Vohror faſt gleich habe Bletter wie ein
Nußbaum oder ein wenig groſſer. Da-
von ſpricht er halten die Einwohner
ſehrviel wie denn auch die Leibelgenen
ſo die Spannter dahin gebracht haben.
Wenn eo reiff iſt/ ſo ſteciffen ſte die Blet.

ter ab binden ſie in Bundlein vnnd hen—
gen ſie in Rauch biß fie treuge werden.

Wennſie es brauchen wollen nehmen ſie
ein Blat deſſelbigen vnd ein Korndhrn
ſo bey jhnen wechſt thun ſie in ein Lufft
rohr halten das eine ende zum Sewer
daß andere ſtecken ſte in den und vnnd
ziehen den Athem an ſich. Endlich ſo zle-
hen ſie ſo viel Rauthe an fich daß ſie das

J Khaul



92.Gaul den Falß vnnd den kopff damit

fullen tragen immittelſt dabey groſfe
Hedult vnd harren aus vnnd laſſen ſich
der muhe nicht gerewen weil ſie hoffen
der Wolluſt dagegen zugenieſſen. Durch
dieſem Rauch werden ſie endlich ſo trun—
cken daß ſie weder Sinn noch Berſtandt
haben. Ja man findet etliche welche
alſo geitzigden Vauch an ſich ziehen daß
ſie gleich ohnmechtig werden vnnd zur
Erden ſincken vnnd offtinals bey einem
gantzen Tagfaſt oder eine Nacht gleich
als Ginnloß liegen. Von dieſem Kraut
ſchreibet auch Petrus Martyr de rebus
Occanicis novo orbe decad. i. lib. y.
vnd nennet er Cohabbam.

Eſſenverleider
oder

J. Kraut welches einemdas Eſſen ver.

leidet. L

Gimer. Go iſt ein Kraut das heiſſot
cent.t. Solanum majus, dit Jtaliener
cap. js. heiſſen es nerba bella aonna,;
wenn man die Beer oder die Wurtzel deſ
ſelben Krauts iſſet ſo wurget ee. Vud

aꝗ9



drucket es mit einemzzinger aus vnd deñ

93.
vmb lacherliche boſſen vnd kurtzweil wil«
len pfleget nän dieſe Wurtzel den ucho
ſchwentzern Teilerleckern vnnd vngebe-
tenen haſten die da vngeladen kommen

zu Koff beyzu bringen welches den an—
dexn Kerrn vnd Baſten nicht wenig luft
machet:: Denn wenn man dieſelbige
Wurtzel mit einem Meſſer ſchabet vnnd
ein Scrupel oder das dritte Theil cines
Quintleins in drey, Loth Weins einwei
chet leſſet es auffs lengſte zwo ſtunden
ſtehen vnd ſeiget es hernach fein rein vñ

friſchen Wein drauff geuſt/ daß der Be—

cher voll wird vnnd leſt denſelben gantz
außtrincken ſo kan hernach der jenige
der es getruncken hat/durchaus nit eſſen/
welches dann eine ſchone luſt lacherey vñ
kurtzweil den andern Saſtenmachet. Die
jentgen aber ſo dieſen Boſſen machẽ wol—
len pflegen ſolche Tellerlecker/ ehe ſie zu

mittag an die Taffel ſitzen zum Morgen—
brod zu laden damit ſie jnen dẽ gewurtttẽ

Wein ſchenckt. Kan mus nit lachen ſonſt
merrken ſie den Boſſſen Weñ iman jm aber
folche krafft benemẽ wil ſo geuſt man nur

J



9a4. —4Eſſig in den Becher denn das iſt das beſte

antidotutn vnd Artzuey dawieder. Ju.
mercken iſt auch daß dahey daß man das
nequid nimis in acht nehmen denn zu
viel iſt vngeſund vnnd wenn man allzu
ſtarcken Trunck zu ſich nimpt ſo ſtran
guliret vnd dempfft es. Der Gchlaff be
nimpt jhm endlichdie Krafft vnd macht
ſie wieder geſund die davon getruncken
haben. Die Jtalianiſchen Weiber pfle—
gen auch jreAngeſichter damit zu ſchmin
cken. Vide Heuru. deaff. pect. c. 1. ex
Matthiol. in Dioſcor. l. 4. c. as. Plat.

lib. 1. de læſ. f. c. 3. p. 1o8. Camrerar. in

horto.In orbe ſolchen truncken214

eerræ V. den Kraut ſchreibet auch Nean-
s.6. deralſo: Herodotus lib. i. ſcri-
bit, arboris iſtuc cujusdain decerpi
fructum, qui in ignem abjectus cir-
cumſedentes ſie ebrios reddat, ut Græ-
ces/vinum, eoq; magis, quò plus ejus
fructus flammis injectum fuerit. Das
iſt: Herodotus ſchreibet/ eo wachſe da-
ſelbſtetz tint Boumrrucht wolche wenn

J manJ
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95.man ſie ins ßewer werffe die vmbher ſit
tgzenden ja ſo truncken mache als die Sri-

chen der Wein vnd je voller je mehr der
felben Krucht in das Sewer geworffen

wird. JSpeißverbieter.
t

dder
LI. Kraut daß da hindert daß man nicht

in die Sthuſſel greiffen kan.
De Secret.. Klexander. Pedemontanut
part. 2. ſthreihet wenn man grun Baſi.

lienkraut nimipt vnnd teget daſſelbige
heimlich/wenn man die Speiſe aufftregt.

yvnter die Schüſſel daß es eine Krawo
nicht ſiehet/ ſoſol ſie nicht drein greiffen
oder daraus eſſen konnen.

Hohnkraut.

oderLII.Rraut welches tinen verhonet das
er vom Tiſeh auffſtehen mus.

Weun einer einen Baſt am Tiſch het-
te den er lieber auffm Brockenberg alo
bey guten ehrliczen Leutenan der Tafel

6 ſthe



g6.
ſehe welches ſich ſelber genotiget vnd dn
gebeten nidergeſetzet ſo kan man ſtiner
hofflich loß werden wenn man nur ſe-

maen ſtaphidis agriæ, welches wir Teut—
ſchen Bißmuntze Speichelkeaut Zeufe-
kraut oder Nißmorder nennen nimpt
wirfft denſelben in die Kanne vnnd leſſet
den Gchmorutzer vnnd Berngaſt davon
trincken denn weil es ein purgirend ding
ift ſo mird es jhn bald abfertigen daß er
mit hohn wil er anders nicht einen boſen
Geruch anrichten muß von der Tufel
auffftehen.

Erdhoörner
oderLiil,Gdörner fs aus der Erden wachſen.

Pancirel. Jn Jndien in der Jnſul Goa
 i cin orth da die Gorner der

Gchſen vnd anderer Thier ſo da
geſchlachtet worden wieder aus der Er
den wathſen: Denn die Portugeſer vnnd
IJndianer ſeind dei Hornern gar feind
vnd konnen fie nicht ſehen /derowegen be

graben ſie dieſelbigen: Wenn ſte nun eine
zeltlang in der Erden gelegen ſein ſo ber

konnmeu
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j

y.
kommen ſie urtzeln/ vnnd wachſen eino

Gpanne lang vnd hoher auo der Srden
wie Linſchotanus ſelher fagt daß ers

dofftmals mit ſeinen Augen geſehen/ die—
ſelben Wurtzeln außgezogen vnd beſuhti
get wie wunderlich fte außgewachſen do

Nman ſonſt nirgend in der gantzen Welt
dergleichen Exemptlan den Sornern hat

daß ein Geuſch gedechte. Es haben ſich
zwar etliche kluge vnd ſorgfeltige Leute
vnterſtanden die Vrſach in der NAatur zu

d

ſüchen aber ſie haben keine gefunden da
vber das derſelbige orth noch darru gar
ſteinicht vnd vnfruchtdar ift: vide Jo—

nañnem Hagonem à Linſchoten de—
ſeript. Navigationis in Indiam Otlent.
cãp. Gi.

ErdLamb
bder

LIV. Kraut welches wie ein Lamb auo
der Erden wechſt.

Scalig. exercĩsr.diſt.ag.ſchrellonan.
brt daß ein Gewacho ſey daennnn

man  Borametz, das iſt/ eini. pet. 22.
Eaundb nenutt(viellticht Baraniee: Denn

S ij LKara-
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Barauiec heiſt in Gclavoniſcher oder
nar

w gl Klawen Ohren an gantzen Kopff

un WendiſchevSprache ein Zamb) denn ee

 vinl
wechſt in der geſtalt eines Eambs faſt
dreyer Gchüch hoch vnnd iſtan Fuſſen

J

Ul Lamb ehnlich vnnd gleich. An ſtat desk

KGornos an dem Suſſtn hat es Faar oder2 9 Wolle/ in geſtalt eines Zorns. Es iſt mit

A einer Gubtilen dunnen Faut vberzogen

J

Er

J e J welche die Jawohner abziehen vnd Muů
tjen davon machen die fie auffs haupt

J g; ſetzen. Man ſagt daß das inwendige
I Eleiſch ſey wie das hletſch der Keer

Ji
Krebſe: Vnd wenn es verwundet werde
ſol es bluten. Eo ſol wunder ſuſſe ſein.

nun SDao aber iſt an meiſtẽ zu verwundern ſo

ui het,ſo lang lebet es als ein Lamb auff ei
J n ner guten Weide? Wenn aber das Graß

int
abgemeyet oder abgehutet worden fo

ſ n ſchicht nicht ohne gefehr oder mit der zeit
verdorret vnd ſtirbet eso. and das ge

J ut!“ ſondern es ſol auch geſchehen ſo offt man
J es hat erfahren wollen vnnd derowegen

J n J mtehr
at nah  das Sraß weggehrocht. Fa das iſt noch



J

mehr zuverwundern daß dis Kraut von
den Wolffen vnnd von andern Thieren/
ſo da hleiſch zu freſſen pflegen begierlich
geſucht wird. Bertius gedencket dieſes
Krauüts eben init ſolchen Worten in der
beſchreibung der Tartared:luch erwenet
deſſen die Hiſtoria plantarum Roviilia-

Na lib. is.caps. Seßgleichen ſchreibet
auch von demſelben Gigiſmundus rey

herr von HGerbreſtein in beſchreibung der

Guſcaw..
Vide Andr. Libavium in ſingul.

Patrt. 2. pag 289. de agno vegertabili
Scythiæ. lrem Majoſ. 1. part Can pag.

voo. Mich,. Neander. in orbe terræ.

V. 8. Erddrach
oder

 LV. Frucht welche Geſtalt iſt wie ein

Drach.
Dagff jetzo erzehlet worden Anar. Li-

dag ein kraut ſey welches einennne
Keſtalt habe wie ein Schaff on2. ag a9r.
der kLamb das iſt nicht dngleublich. Deñ

S ull Mo—
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1

too.
Mo natdes ſchreibet von einer Frucht el
nes Vaums/ welche in einer haut ſtecke
vnnd eine rechte Heftalt eines Drachens
habe: Geine Wort lauten alſo: Dieſe
rucht iſt wunderlich anzuſehen: Denn
wenn man die Zaut darinnen die rucht
beſchloſſen liegt wegthut ſo erftheinet
alsbald eia kleiner Drach mit ſolcher
Kurnſt von der Natur. gemacht daß es
ſtheinet als habe jhn der Kunſtreichſie

Sildhawer aus Garmolfiein gebildet:
Er hat.einen langen halß einen auffge-
ſperten Bachen ſein Vůckgrad iſt grewe
lich anzuſehen von ſtachlichten Buckeln
er hat einen laugen Gchwantz vnd ſe inoe
Fuſſe. Bißher Monardes. Ja er geden
cket auch dabey, wenn man ein klein we
nig in die Zinde deſſelbigẽ Baumo ſchnei
de/ ſo flieſſe ein Safft draus welchen ſie
Srachenblut nennen daß et außgewel
net habt.

Lachekraut
oderLVI. Kraut daß da einen lachend

maeht. Eo



tol.
Eea wechſt ein Rraut in Fndi. Anar. L-
en Gelotophyllis genant wennn

man daſſelbe entweder in derzetz ar2.
Gpeiſe juet oder im Wein trincket ſo ma

cthhet es wunderliche Kantaſey vned kan
deer Zlenſch nicht auffhoren zu lachen wel

ches keine Fauberey iſt ſondern ein Aa
turlich werck wie Garzias lib. 2. cap. 24.
de Datura. Vnd Acoſtæus eodem titu-
10. Deßgleichen Liijſchottus part 4.O-
rient.cap. i7. de Dutroa bezeugen.

r
Todtlachen.

oder
LVII. Kraut davon der eſſende ſich zu

dddt lachet.
Jn der Juſul Sardinia wechſt Leander.

ein Kraut welches ſie Sardonia heiſſen
etliche nennen es Ranunculum: Sas iſt
ſd ein ſchadlich vnnd gifftig Kraut daß

wer es ſſſet/denlachet ſich zu tode vñ wird
vom Gchlag geruhret. Golcheo bezeuget

auch Solinus, da er alſo ſpricht:Sardonia
ſi edirtio fuerit, veſcentibus nervos
contrahit, ricturora diducit, ut qui

H iüj mor—
J J
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to2.
mottem oppetunt, velut ridentium,
facie intereant.

DdDJeodtſchlaff
J oder ĩ

LVüii. graut welches einen Todtſchlaff
verurfachet.

Jnder Wittagiſchen Jnſul iſt von
dem Jambolo ein kraut gefundtn wor
den daß hat dieſe Eigenſchafft wenn ein
Kenſch auff demſelbigen liegt ſo wird er
zwar bald mit binem ſaufften Gthlaff ein
ot. genonimen äber er vergiſſet des
muſl tom.t auffſtehens weil der gelinde

Gchtaff zum ehfern Schlaff wird

wie die Poeten den Todt nennen.

LX. Topfft ſo auo der Erden wachſen.
Bramer. Naunſterus in ſtiner Coſmo-
un Ange-graphin fchretbet/ das in Polen
ſicht-ſchweis bey den 3lecken Nochaw vnd Pa

frs. is. lukg finde man Hafen oder
KCopffe die ſind von Aatur formiret vnd

ſo
J

ĩ



ioz.
ſo man ſie aus dem Erdeeich zeucht vnnd

trucknet ſollen ſit wie andere Topffe
ſein. Gben ſolche ſelbſtgewachſene Toöpf-
fe werden im Land zu Bohmen vnnd im
GSberlaußnitz gegraben. Gin Wunder
ding iſto gleichwol daß ſo mancherley
Korm an denſelben Topffen ſein da auch

keiner dem andern gleich iſt vnnd daß ſie
vnter der Erden weich ſrin wie die Coral.
len im Waſſer vñd an derſeufft hart wer

den. Jtem daß in jeden Topff etwas fon.
derlichs lleget. Golche Topffe werden

ur ini May hegraben da ſich die Erde
ſelber verreth als wehre ſie ſchwanger

Dein Sugel machet darnach die Leute ſich

xichten. J uue
 41 Blitz

I— eder j

LX. Wurtzel ſo da wie der Blitz
leuchtet

ſo ſephus der Judiſche HeDe bell.
ſchichtſchrelber meldet von einertn 5. 7.

wunderbahren Wurtzel ſo erBaares nennet mit dieſen Worten: An

SH d den



104.4
dem Ort,/da die Klinge gegen Mitternacht

j vmb die Stadt acheruntæ gieng wel
i, ches ein Platz mit namen Baaras, daran

eine Burtzel auch alſo genant zu wach
J

ſenofleget. Dlieſelbe iſt ewerfarbe vnd
wWenn man des Abends darzu gehetſchim
utrt ſie aleichſam wie der Blitz left ſich
»aber nicht ſo bald außgraben fondern

weicht hinder ſich/ vnnd bletbet nicht an
voriger ſtedte/ſo tange vnd viel/ biß man

aſetberharm oder jhrt Kranckheit dar
auff geuſt vnnd. wenn ſie jemand gleich

darnach anregt ſo iſt er deß Todes eigen
er trage denn dieſelbige Burtzel an der
igand alſo hangend hinmegn Gie iſt a-
ber auch auff ein andern vnd nemlich auff
dieſen weg zube kom̃en: Erſtlich mus man

JJſie gantz vnd gar vmbgraben vnd nur ein
wenig davon vnten im Erdtreich ſtecken
laſſen: Zarnach einen hund daran bin

vnd wenn der Kund dem der jhn an
gebunden hat nachlauffen hil ſo zeucht
er die Wurtzel leichtlich hekaus ſtirbes
guch alobald davon vnnd wird an deſſen

ſtatt/4. 2 D—
J



to5.ſtatt der die Wurtzel gegraben hat dem

Tode auffgeopffert.Kerner haben ſich die ſo ſie zu ſich neh.

men keines fernern Schadens zubeſorgẽ.
Vnd iſt gleichwol dieſe Befahreinzr.

einzigen Krafft oder Tugent halben ſo
dieſe Wurtzel hat wol zu beſtehen denn
der boſen Wenſchen Griſter die Teuffel
welche in die lebendige fahren vnd die ſo
keine Kßulffe dawider haben oder wiſſen

werdẽ durch mehr gedachte Wurtzel weñ
man ſie dem Krancken allein darreicht

Verjagt vnd außgetritben.
LiebeKraut

oder.
XI. Kraut welches Liebe machet.

Mondosgneus ſchreibet in vita M.
Aurelij lib. cap.io. von einem Kraut

waoelches M. Aureliusder Kayſer der ein
Selerter Philoſophus geweſen gehabt
vnd eo für ein liebmachend Kraut geruh

J

met habe. Von demſelbigen Kraut ſchrei
det er M. Aurelius ſelber an den Antigo.

aunm alſo: Als ich ſteben vnnd zwantzig
Jahy alt war wohnete ich in der Jnſut

Cethit



ioö.Cethis, die auch die Jnſul Cypri ſonſt
heiſſet: Daſelbſt iſt ein Berg nicht ſon
derlich hoch init Ramen Arcadius, auff-
demſelbigen wechſt ein Kraut Flabia ge-

nan welches dieſe Aatur vnnd Eigen
ſchafft hat wenn es aüßgerodet wird daß
ein warmer blütiger Safft drauß fleuſt:
Wenn einer nun denſelbigen Gafft hat
vnd ruhret einen andern Menſchen damit
an weil er noch laultcht iſt  ſo wird der
ſelbe durch eine geheime Krafft gletch ge—

zogen vnd bewogen jenen zu lieben der jn
angeruhret hat. Aber wenn dieſer Safft
erkaltet vnd tin ander Menſch damit be
ruhretwird ſo erkaltet er in dem ange
rurten Wenſchen alle ßewerflamlein der
vorlgen lelebe vnnd verurſachet dagegen

eine feindſchafft. Ed bezeuzer auch M.
Auretius, er habe es ſelber  in elgener,

roba oder experientz erfahren daß
2wenn er geſchwinde mit dieſem Gafft ei
nen henſchen angeruhret habe ſo ſey als
bald derſelbe gegen jhm in Liebe endt.

brandt vnnd ſey derſelbe Liebesflamm

nicht
nue

7



io7.nicht ehe erloſchen biß der kalte Todt ein

ende gemacht:

Wintergrun
oder

vLxiIl. Kraut/welches auch im Winter
blühet.

Plinius ſchreibet lib.2. cap. Ar daß et
liche Krauter/ ob ſie wol durch kalte durr
werden vnnd verwelcken dännoch wenn
man ſie in die Zufft heraue henge in die

brumali, das iſt /amaller kurtzeſten Cag
im Wintert/ oder am Tag der Sonnen

wende/ vngeunchtet des Winterfrofts blu
en ſollen vnter welchen er die Poley zeh
let vnd rechnet.

Semper viva
oder

LxIl Kraut dao allezeit Winter vnnd
Sommer grunet.

Eo wechſt ein berumtes Rraut Sem-
per viva, oder allzelt friſch genant wel
ches ein rechtes Wunderkraut iſt: Senn
es lebet jmmer wird niemals weder von

der



iog.dee Kkalte noch von der Kitze verletzet/

durch kein trucken Land oder Wetter v—
Perwunden /durch keine Feuchtigkeit ge-

ſchwechet es bleibet immerzu auff einao
weißvnd geſtalt iſt allezeit grun der en

geore ſchadet ſhm nichts wird es zerthei
lett ſo nimmeto doch nicht ab wird es aus

gezogen ſo ſtlrbt es doch nicht eo behelt
ſeine Wurtjzeln fort vund fort feuchte es
wurtzelt auch vberal /vnd an allen orten
ein vnd vermiehret ſich /es breitet ſich aus
e ſtehe im Schatten oder in der Sonnen.

Sonnenwendel
DoderLXIV. kraut daß ſich nach der Gonnen

wendet.
Eo wechſt ein Reaut Eliotropium zu

Keutſch Gonnenwirbel oder Gonnen—
wend genant welches den Naßinen da
her haben ſol daß es ſich allezeit nach der
Gonnen kehren vnd wenden ſol: Denn
wie Plinius ſchreibet lib. 2. cap.41. Go iſt
ſeine Aatur alſo beſchaffen daß es allzeit

die Sonne anſiehet vnnd alle Gtunden

mit



tog.init der Gonnen lauff ſich vmbkeret dund

wendet vnnd daß es wenn die? Zonndb
auffgehet ſeine Blumen auffthun weñ
ſie aber zu ruſtoder vntergehet dieſelben
wieder zuſchlieſſe/ welches ldorus evins
nert lib. 17.cap. ↄ. Goiches iſt nun nicht
mehr ein Wunder woil wir eo an der Tu
lipa vnd andern Blumen alle Jahr zu
evſehen haben.

GutBöoß.
oder

LXV. kraut weiches fähadlich vnd auch

JJgut iſt.
hniniur ſchreibt von einem Kewſ/nb. .
daß er Fœnum Crutuminum.eap. ↄ6.

nennet daß ſol dieſe Natur vnnd Art ha—
ben duß wo es gewachſen ſchadlich iſt
wenn es aber an frembde Ort gefuhret
wird heilſam vnd gut ſey.

CodvLeben
 vovoder

LXV1i. Kraut daß dein enſchen Heſunsh
wxhd heilſam dem Viehe aber ſchab

J lch iſt.a. n Oben
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iio.9 Lib. i6. Oben gemelter Scribent bli-
J cap. 20. Sius berichtet auch daß dz Kraut

J Roadodaphnes wunderliche vnd
wiederwertige Vatur vnnd eigenſchafft
labe: Denu dem Menſchen ſol es gut ge

ſund vnd heilſam ſein aber den andern
Chieren ſol eo ſchadlich vnd toödlich ſein.

J Ja es ſol den Kenſchen wieder allerleg
Hifft ein koſtlichs atitidotum vnd Artz-
üey ſein dem Vich aber ein ſchadliches

AUäifft. TodtLeben

oder
1IIILXVII. Kraut welches dem Menſchen

ſchadlich etltchen Thieren aber

gut.
Lib. 2. de Albertus Magnius ſchreibet
 daß ein Kraut ſey welches Na-

vellum heiſſe daſſelbige ſey ein
Todtgifft den Nenſchon den Sperlingen
aber dnnd den Krametevogeln ſey es gar
eine gute vnd geſunde Gpeiſe. Mit die-
ſeni Kraut iſt Ladislaus der Knig zu
Neaples durch Eiſt eines Pnyſicu, deſſen.

Tochter

Ê$

 er



c tit.
Tochter er beſchlaffen neben ſelnem Ge
mahl vmbgebracht worden wie Colile-
Hutius ſchreibet conpend. iib. 5.

„WMeerkraut
I—— oder

IXVII. Rreuter ſo in der Tiefſe deo
„Meers wachſen.

Ein groſſto Wunderwerck Hot— Anton.

tes iſt es daß er auch in der Tieffel inl.
des Meers die Kreuger leſſet ſwachfen

welche vber ſich zum Waſſer heraus rei
then: Denn im hndianiſchen Keer wel
thes ſie Pacifieum heiſſen nahen bey der
FZBnſul Caghajr, wachſen Kreuter wel.

che vnten in der Tieffe eingewurtgzelt
vn ziemlich hoch vber daos Waſſer heraus

ſteigen!.ra. Seßgleichen im Meer der newen
Welt wechſt eine ſolche groſſe menge al
lerlen Kreuter aus dem Grund herauß
daß man es nicht anders anſiehet als
wenn eo eine ſthone liebliche Wieſe weh
re do es doch das Keer iſt vnnd machet
nicht allein einen lieblichen proſpet we

u gen



uut
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112.
gen der viel vnd mancherley farben ſon
dern machet auch gleich ein luſtig Wald
lein: Vnd ſeind dieſe aus dem Geer wach
ſendeKreuter ſo dicke in einandtr gewach
ſen daß man nicht dafur Schiffen kan
vnnd daß man wider aus noch ein kan
kommen /weder vor ſich noch hinder ſich.
Vnd daß ſönderlich mit aller Luſt anzu
ſchawen iſt ſo werden die Wellen die mit
eltel ſchonen Blumen der Kreuter gezie
ret vnd bedecket fein von dem Winde hin
vnd wieder getrieben. Dieſes hat Chri-
ſtophorus Columbus, wie er ſchreibet
ſelber mit Augen geſehen vnnd iſt nicht
wenig in ſeiner SGchiffart dadurch auff
gehalten vnd verhindertworden wie ſol
ches Ovetus auch erzehlet in ſeiner hi
ſtoria lib. 2. cap. j.

Damit aber nicht einer ineinen moch—
te/eo wehre die lut im Keer deſſelbigen

orto nicht tieff ſo bezeugen die jenigen
welche an denſelbigen Orten Perfonlich
geweſen: Nnd es ſelbſt in Augenſchein
genommen haben daß die Kreuter/die da
vnten in der Tieffe gewurtzelt in die a0,

Gpan



i1z.Gpannen hoch biß oben auff wachſen deñ
ſo cleff ſey es dafelb ſten: Sarnach wachſen

ſie oben von Waſſer an noch in die funff-
zehen Gpanunenhoher das alſo ein eini—
ges Gtaudlein eines Krautes bald, bey
fechtzig Spannen hoch iſt. Dieſes bezeu—
get Franciſeus Vlloa;, der es ſelber geſt—

hen. Apud Kamufſum Toin. j.
Reicher Kornwachs

oderLxix.Koen welches Tauſentfeltig/ vnd

mehr tregt.
J Ein groſſes WBunder iſts /daß Petrus

dle jenigen erſehlen die die Welt Marizr.
Ppart. J.beſehen haben denn ſie ſagen daßeap. 27.

in der newen Jnſul Hiſpaniola, ein
Kalm vom Korun ſo groß ſey alo eines
Genſchen Arm: Vnd daß eine jede Ahre
2ooo. Korner trage. Vnd daß noch wun—
derlicher if ſo ſchreiben ſie daß dz Korn/
welches in Kebr: goſeet worden im auß

gang des Martij kan abgeſchnittẽ werdk.
Daß Andianiſche Korn aber dz da Maiz
genane wird bringet zu Pervaco in der
ſeibin newen Pelt allezeit hundertfeltig

S it wirnue 1 J

r



uut

ti4.wird zweymal in einem Jahr ge ſeet vnd

zweymal eingeerndet.
Coſmoßr. Boterus bezeuget ſolchs auch

ſol.a67. da er alſo ſchreibet. Dieſe Land
ſchafft welche von Mexico vlertzig groſ
ſe Keilen gelegen vnnd derſelben achtzig
im vmbkreiß helt iſt der beſien Eandt
ſchafften eine/ alos in gantz NewHiſpani

en zu finden. ZDann das Maizedeßglei
chen auch andere Sruchte zeltigen des

Dahrs zum dritten mahl: Vnd Fran:
ciſcus Tovaſas, hat von vier viertel
Korns ſo er geſtet in die ſechohundert

Viertel geſchnitten.Deßgletihen ſchreibet er im gemel—uue

ten Buch ant256. Blat: Belanget dit
Gpeiſe(derer die in der newen Welt wo
nen) haben ſie ein ſonðerbahren Gameu

den ſie Maiz nennen (wir wollendb das
IJndianiſche Korü netlſſen) davor ſte ſich
gemeiniglich erhalten. Dieſer Gamen
zeitiget auffs meiſte in dieren in etlichen
Grten ehe als in zwehen GWonaten. Etli
che eſſens alſa ſchlecht vnd vubereltet ett
üche bekeltens eclicher niaffen ln ditl vel

ge et



liz.
ge/ etliche backen Brod daraus hat aber

Fgroſſeve muhe als das vnſetre: Gehet in

dreyen Tagen auff ſettiget bald vnnd
nehret ſehr wol. Go wechſt ſo reichlich
daß allzeit ein Kornlein biß in funffhum.
dert bringet; Darumb ſie dann nicht
allein dieſer Vrſach halben ſondern auch
dieweil es mit geringer Kuhe geſeet vnd
eingeſamletwird vnd in viei wege zu ge

drauchen iſt dann es auch an ſtadt der
ruchten dienet neben dem Brod vnnd
gibt vber diß alles noch ein herrliches
Tranck ſo ſte un ſtatt des Weins trin
cken vnſevm Korn vnd Brod wenignach

J fragen.Dber das ſchreibt gedachter Autor.
lih. 6. Coſmogr. fol. 333. von groſſer
Sruchtbarkeit alſo: Mædera, iſt aller

gnſuln auff den tlantiſchen Geer Mer
derben vnd Vntergana/ ſie wird alſo ge

Znennet dieweil ſie alo die im Jahr 1420
gefunden worden mit einen dicken Wald
durchaus vberzogen geweſen: Welchen
außzureuten vnnd dadurch das Keld
fouchtbar zumachen er alſo angezindet

B iij  wor—



us.
worden daß er ſieben gantzer Jahr ge
vrunnen. Mon ſolchet Brunſt iſt das
ſeand ſo fruchtbar worden daß die Saat
ſechtzigfeltige Erucht getragen.

Gernwachſtud Korn
oderLXX. Korn/welches vngepfluget wechſt.

cap. z. ſovius, welcher die Kuſcow br r

ſchrieben hat meldet daß daſelbſten in
der Nuſcow bey dem Siuß Dividna das

Kaorn vngepfluget wachſe:: Denn wenn
man es nur auff die Erde ſtrewe ſo ſol es
keimen vnd außwachſfen ein Stengel vnd

Ahren bekommen.“,
Eo ſcheinet aber als wolte Africa,

was den Kornwachos belanget 7 es allen
anden züvor thun: Senn ſie melden es
wachſe das korn daſelbſt ſs hoch daß es
funff Ellen lang werde vnd die Kalmer
ſollen nicht dunner ſein als ein Einger
an des Renſchen Hand: vnnd trage die
SErucht bey zweyhundertfeltig ja wol
bey vierhundertfeltig vnnd werde jwey—

mal



u7.mal im Jahrgeerndet vnnd man darffe

es/wenn es einmahl geſeet worden nicht
wider beſeen darumb daß die Korner ſo
aus den Ahren außgefallen ſeind ptrabo
von ſich ſelber wieder auffs new lib. 17.
außwachſen.

Selbwachs
d

1

oder 1LXXI. Fahacum, welches ſich ſtlbſt
J

beſget.
Go iſt ein Wunderding daßd. Camer.

Qentur. 1.“
das kleine. Gamkornlein Taba-girab.
ci, welches auch Petum genennttcap. ar.
wird von ſich ſelbſt auofelt vnnd bleibet
im harteſten iuter gantz vnd vnbeſcha
dicht in des Erden liegen vnnd wechſet
hernach im SGommer nicht nur an einem

J

üll

ort im Hharten ſondern an vielen da es
vielleicht vom Winde dahin iſt gefuhret

wordon von ſich ſelber. in groſſer menge
vnd hauffen weiß. Seine Pflantze wird

drey oder vier Hahr lang erhalten aber
füeinem Topff vnd nicht tieff vnter der

Erden da es garzu feuchte iſt.

J uliij Burtzel
J



J

lig.
WurtzelSſamen

ſ oder
1J LXXII. hraut welches ſeinen Gamen

in der Wurtzel hat. 9

Pincter in Zas Kraut Saxifragia, zu
J Aknigmet greutſch hoher Gteinbrech vnnd

41 Pag.g.

J

t

weiſſer Gteinbrech tregt zwar

I— Blumen aber die Blumen tragen kei
4

J J Wurtzel hangen etliche runte Kornleinnen Gamen. Aber an den Aderlein der

M
uri u

un in der groſſe wie Coriander wolcht man
J fur den Gamen achtet werden auch in

u1 Apotecken nicht anders grnant. Ja auch
1 die Medici gebrauchen dieſelbigen zur,

Artzney vnter den namen des Gamens.
Saugher ſpricht Marthiolus, Gs iſt eine

WMWunderliche Aatur vnnd Art dieſes
Kreutleius da es dẽ Samen in der ur
tzel tregt. Vide Matthĩol. lib.a comp.

plant: mum. 645. Et incomm: in hib 4.
J Dioſcor. cap.ißs. Item Fuchſium in

comm.de hiſt. ſtirp. cæp. 285. nbi Saxi.“
fragam majorem, ſaxifragam albam

vocat.

Grchwartz
J

ege

SJ



itg.Schtvartzkorn

oderLXXIII. Wallachiſch Korn/ ſo do

2.  ſchwarte iſt 2——h5 ea—Die Wallachey wird von denkoder.
Turcken Carobogdana genant/ g

darumb daß ſchwartzes Korn
darinnen wechſet. “ü

Erd Myhrrhen
oder

L.xXIV. Myrrhen ſo aus der Erden ge
graben wird.

Boterus in ſelner Weltbeſchrei Lib.

bung meldet/ daß in Kahren Weytol. 118.
Drauch vnnd Kyrrhen aus der Erden ge

graben werden. nd ſetzt vnteo andern
dieſe Wort: Bor wenig Jahren hat ein

Herr als er ſeiner Felder eins wolie
vmbgraben laſſen ein ſtuck von lauttv

gyrrhen gefunden ſo einem uieufchli-
ſchen Corper gleich geweſen.

Matthis Quad ſchreibet hlevon fol. prs
etwas grundlichers im Büchlein dev

J'o Teutſch



120.
Teutſchen herrligkeit genant da er alſo
ſpricht: Jn dieſem Lande (Marherrn)
findet man Weyrauch vnd Kyrren wel—
che nicht wie an andern orten bon ſchwi

tzenden Baumen zuſammen geleſen ſon
dern aus dem Erdboden herauß geklau—

bet werden: Bunnd daſſelbige nuran ei—
nem ort Bradisko genant da man noch
auff den heutigen Tag nicht allein den—
ſelben Geyrauch welchen ſie von wegen
der gleichheit mit dem Gannlichenlied
den Wannlichen heiſſen ſondern auch an.
derer acth mehr deren ſich etliches in
Nannlicher/ etliches auch in Weiblicher
Heſtalt erzeiget heraus grebt. Auch var

Detlichen Jahren hat ein nahaffter
Kann Wenceslaus von der Gichen in
ſeinem Acker bey Sterneberg ein zun
dament eines Bollwercks legen wollen

allda er einen gantzen Menſchlichen Cor—
per von lauter Kyrrhen gefunden) wel
chen er vnter ſeine Ereunde außgethei
ltt die manchen guten Heruch da

mit gemachet ha

ben. Blue



J

12i.Bluegern

doderXxxV. kraut daß dreymal in einem

Jahr bluhet.
a

Il

Es ſchreibet SLimon Majoluspart.z,
in den prædictionibus Phyſicisfouayn.
aus dem Johanne Baptĩſta Porta/ daß
ein Kraut ſey Scylla genant welches in
einem Zahr dreymal bluhet in welchem

bnſer wErr Bott vno einen Gpiegtl deß
hohen vnd vnbegreifflichendlrtickels daß

Hdtt einig im Weſen vnnd dregfeltig in
Perſonen ſeyywil furhalten.

Krantzverlohren
oder

LXXVI. Kraut daß ſtine Blumenabfal—
len leſt wenn mans ein wenig

J anruhret.

Senn einer das Verbaſcum, Mizald.
welchee etliche OſterKertzen J

ennnen des horgens frue ein cap. 73.
wenig angeruckret vnnd beweget wenn

ſich die Blume n beginnen auff zuthun ſo

fallen



S

jea·
fallen die Blamenalleab nicht anders
als ob die Pflantze oder das Kraut gar
verwelcket oder von dem Wetter getroſ

J

fen were worden.
Bluinenloß.

ober
LæXVII. Kraut welches keinen ſtengei

 keine, Blumen noch teinen Samen
4

Jhat.Lua. Dioſcorides fchreihet daß das
Keaut Filix, zu Teutſch. Karrenkraut
nur Bletter habe ohne Gtengel ohne
Blumen vnd ohne Gamen vnnd ſeyder
Stiel eine Ellen lang eingekerbet vnnd
wie ein Slugel außgebreitet. Golches
Lib.27. bezeuget auch Plinius, welcher
cay. 9. ſchreibet: Filicis duo genera,
nec florem habent, nec ſemen.

Contrarium alij ſtatuunt, de qua
co ntroverſis inter Medicos conſula-
tur D. Johan. Pincier. in lib. ænigmat.

pag.i7ʒ. ſeqq.
Ehe

uet

2
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123.
EheFreundt

oder
LXXVII. Graut daß zu Eheliches

Wercken gut.
a

Wenn man ein Ziveigleindlejol.
vomAbroitano oder Gtabwurtit?
nimpt vnnd legt es vnter das
Gauptkuſſen vas befordert das eheliche

Werck vund wird fur das furtrefflichſte
Gtuck vnnd Artzuey geachtet wiedenalla
Sauberung da einem die Mannſthaffü

benominen.
Frawen Kraut

oder2IXxIX.Kraut/ welcheo den Weibo Per4
421

ſonen die Monatzeit befordert.
Sao Kraut Caltha oder Ringelblum

welches ein gelbe Blume hat bluhet alle
zeit aim erſten Tagdes Konats darumb

iſt es auch Kalenälula genant. worden.
MWenn man dieſelttge Blüunie lin Wein
trincket befordert ne den Weibern dia
MWynatjeit deßgleichen auch die Aachge

burt



124.
burt bey den Seberenden wenn ſie auch

gleich durre iſt vnd nur damit gereüchert

wird. WeheMutter
oder

LXXX. Kraut daß die Beburt be
fordert.

D.ler-  Agrimonia Oderinennig/
niz at eu. Nraitt vnd Wurtzel vor die Wut
ra gravid.ras. iz. ter gehalten fordert die Beburt
doch daß es bald nach der Beburt wegge.
worffen werde damit die Nutter nicht

bald hernach folge.Etliche ruhmen die Burtzel von
Bilſamkraut an die lincke Jufft gebun
den vnd nach der Beburt alsbald wieder

abgenommien daß nicht die Kütter her—

nach folge.iſt treffrich berumbt: Behfuß

wůrtzel vnnd Kraut im Wein oder Bie
gekocht treibt auß die lebendige o

dertode Srucht ſo es getrun.
cken wird.

Weiber



ns.Weiber Troſt
oderLXXXI. Rraut /daß vnfruchtbaren Wei.

bern nutzlich iſt.

 Geiſterwurtzel zu Pulver ge-VViruick.
ſtvffen vnd ein halb biß auff ein keril.

H.iiij.b.gantz Quentlein mit warmen
Wein eingetruncken iſt eine gute Artz-

naey fur die kalten vnfruchtbaren Wei—
Nbern wie denn auch das hheiſterwurtz-
tWaſſer innerlich gebraucht nicht vn
dienſtlichen.

SchoönHaat
oderxxxii. uetzel welche ſchn haar

machet.Dieſto iſt tin ſchon helmlich Gtuckweleches in kurijen Tagen ein

ſchon lang Faar macht die ſo gelb als ein
Geolt ſcheinen. NAim der groſſen Kletten
Wurtgzei die groſſe Bletter haben

waſche die Wurtzel roin zerſtoſſe ſis
la einem Morſel vnnd ſiede ſit in einhes

Laugen damit netze das Kaupt offt
laß es von jhm ſelber trucken werden

ſo wirßtu



J 126.
ſo wirſtu dich verwundern druber. DieſeJ macht auch ein gut Gedechtnis.

J MaodeZitzichen
obern

4LXX XIII. Kraut welches die Jung
frawen gebrauchen das ſie nicht groſſe

Bruſte bekommen.
Eo wechſt ein Kraut Cicuta genantJ

zii Teutſch Wunſcherliüg wenn man daſ

j
ſelbige zerſtoſſet vnnd inifchet Eſſig dar
unter vnd legt es auff die Bruſte ſo blel
ben ſie fein klein7 vnd werden nicht groß.
re ap Weil aber Plintus eo füt ein giff

its
1cap.iz. Kranit helt vnnd ſchreibet daß to

„lJui bey den Achenienſern verboten worden
48 ſo wil ichs keiner frommen ehrlichen

ni! Jungfrawen rathen daß ſie eõ verſuchen

n ſol.
J

„Baumgroſſer Rautenſiock

nun oderu LXXXIV. Vautenſtock welcher an hohe

4 J vnb dicke eintn Feigenbaum vber
A troffen.

j J ſolephus



i27Jſoſephus der Vudiſche GScribent im

7. Buch vom Judiſchen Kriege am 22.
CLap.igedencket einer groſſen: herrlichen
Vautenſtauden da eralſo ſpricht: Ju
den Pallaſt zu Nacheruntg wuchs ein v
beraus groſſer Vautenſtock welcher auch
einen jedon tigendaum in ſcinen hobt
vhddicke vbertraff. Dieſer iſt wie man
ſagt /von Htrodis ztiten allda geſtanden
vnd hette noih lenger daſelbſt gegrunet
wetzun er vonr Vnden ſo die Stadt einnah
men nicht wehre ahgelawen worden.

vbit J JLxxx:Rifthclihes dalb Eſſtt
machet.

Wenn einer bůld dñ gefchwin Atjel.

de wil einen Eſſig mochen ſo ne·
ma ax.eine MNurtzel von der Beta,
oder angold werff ſie in Wein ſo wird
er in dreyen Gtundin in Eſſig verwan
delt.

—Z

 Ri Ktlne



i28.
Rein Wein
14 odet

2LAxXVI. Rraut weiches veinen Weini

machet. i
wia. Went einiqghein vmbſchlegt fo
wevrffe man nur einen Vettig ino Kaß
dieſelbige zeucht daß böſe an ſich vnnd
bkingget den Wein wider zu vecht: Es müs
aber der Vettig bald lrder hiraub geze

gen werden. inn ʒ retuDeßgleichen wenn mugden rttiger
aufftreuget vnd Pulveriſtrehyvntlegejnri
in Wein ſo hatzman in etlichen Tagen
einen VettichEſſig /nyeſcher trefflich gut
ſſt den NAierezttin arztrtiſen vnnd zu
andken ſachen ntchr.

Zliegenughel.  uunn

ideriin ſ u: iiαLXXXVII. Rraut ?welchts Brimen7
gliegen Mutzen vnd bergleichen vnge
e ijiefet niehtleidet tt  eue

Cardanus meldet wenn Sommero
zeit digremen liegen ücken vnd

dirglti.



129.dergleichẽ vngezlefer mehr quff die Pfer-
de vnd ander Bieh felt vnnd dieſelbigen
wol plaget vnd martert ſo ſol man Gafft
von Kurbsblettern nehmen vnnd ſie da
mit beſchmieren;

Oder man ſoll Edermennege mit

Oſterlualn fſeden vnd damit die Pferde
beſtreichin.

2;2 n. Hundeſtiller
va. atni .oder

4 *1xxVimeaut welchebgut iſt daß
t eineein Hundeheiſſet

Andrtas Geſnerſthreibet n ſeine
Kunftammerſman ſoi Beyfuß kraut/
oder Eyſenkraut bey ſich nehmien ſo beif-
ſe tinem: kein Sund  dber Aater. Nan
muß ſie abern glaben /enn  die  Sonnso
ſtehet im Jeithen der Jungfrawen acht
Tage vor Bartholomii oder acht Tage

hernuach. i.Etliche ſchreiben man ſol das Kraut
Serpentinam mit der Wurtzel bey ſich
tragtũ ſo ſol einen kein und anbel.
len.

enu etne? K ij Adler



130.

AdlerKraut
oder

LXXXM. Kraut welches zerſchnitten ei
nen Adler preſentiret

HieronymusBock ſchretürt in part .I.
ſeinem Herbario von den arnvap. i7s.
kraut mit dieſen Worten z. Noch einee
muß ich ſagen welches ulich an der Karn
Murtzel ein ſonderlich miracul duncket
Nemblich!/ ſo bald. die Minzel durche
ſchnitten cuſchotwet auff feder ſeiten der
geſchnittenen Wurtzel ein ſchwartzer
auffgethaner Bozel anzuſehen als ein
Lideler mit 2. Kopffen in einem weiffen

.KEelde. Das iſt aber nichta anders deun
die kleine ſchwartge Aderlein wilche
durchaus der Wurtzel als kleine Epana
derlein zertheilet ſtin.

Samen Nutterdter

28
S—

S

5

ν

üul

ut t

αÑ„.

anderer Sten iſt. u

Fletztermelter Auudr ſchreibet auch

daßJ

S



izu.daß die geerlinſen ſein einInfang hart. 2.
vnd Gamen anderer Gamen vnndearp. 44
Waſſerkrauter denn ſo bald ſie aus den
ſtillen Waſſergraben etwan durch eine
Elutt in ftieſſende Bache kommer wo ſie
darinnen der ſchnelligkeit halben nicht
verflötzet ſondern irgends am Vande ſich
erhalten mogen werden ſie je breiter
denn ſie thun ſich weiter mit neben Blat
lein auff vnnd außelnander gewinnen
Eeine weiſſe Faſelein vnter ſich damlt
henck.n ſie ſich an die Waſſerſtaude mit
der zeit wachfen aus dinſelben andert
Bachkrauter den Brunkreß nicht vn
gleich. w

Dieſes hat Ehrengemelter Geri
bent nicht von horen ſagen ſondern ſelber?
mit ſeinen Augen nicht etwa einmahl
ſondern offt vnd viel geſehen daruber er
ſich vber der Zeheuunts ſolcher naturli-
chen wachſung nicht wenig verwundert.

Epſennarter

niathet.
XCI. Kraut/ werens das Eyſen hart

K üiij Menn



 e

e

tce

J

T

iz KWenn ein dimmerwigu folit vnd mu

ſie durch ein Eyſen bohrtn ſanehme er
HGaußwurtz ſiede ſie in Waſſer.vnd har-

ate die Bohrer damit gotr audere Waf

fen.
J Pfeilzicher.

27 oder J ege 38
XCu. Krauit welcheo Pfelletauozencht.

Dao— Kkraut scabi ola iſt zutitin.

S vielendiugen nucjlich. MWelin
cay. 43. man ſeinen Gafft warm auff die
Wunden legt ſo zeucht er die Pfeil gus.

Apotem Kraut
J oder

xXChl. Kraut welches zu den Peſttlentz.

druſen gutt iſt.
Jetztgemeltes Kraut Scabioſa iſt ſon

derlich gut vnd heilſam zj Carbünckel/
Peſtilentjdruſen Geſchwur/ Bhlenge—
ſchwer vnd dergleichen darumb nennen
es die Teutſchen Aßaſtem Kraut. Gein
extractum ift fehr gut gu den Bebrechen

r J 5 dev.



J

izz. 4dir Lungen wie es ſonderlich von D. OQu-

Paro Hotfmanno Weiland Churfurſt-
XUchen BrandenburglſchenſzetbArtzt fur
nn.tine koftliche Artzney fur die: Kungen-

ſuchtige conimendiret wird. Essbricht
dar Eytergeſchwer an, der Bruſt vnnd
matcht reiff nd lolt alle andere innerli

9che Zeſchwer.
*e da

Je.

Jlibiuiniye urjutn n cn
oderCCrv. tgutarlnden oder Quille. ce

WGb ich wol bdoben km XI X. Hieron.
Capitel vnd vorhetgehendẽ vondletziter. 45

J

J

J

ſ

I

ß ilij odes h—

in JladagBohnen geſchriebet ſo muß ichpet. yi.
Jdoch hienuch erzelen daß in der Jnſul

hradagafcar Tamarinden hauffen weiſe uſ
wachſen/ weiß groß vnd ſchon vnd tragen

daß Jahr zweymal KFrüchte welche die
Einwohner Quille nennen. Es haben die

ſe. Hruchte faſt eine geſtalt wie die grof— r
ſen Banen. bey vns: wachſen an hohen ul
BZaumen ſelnd erſtlich grun wenn ſie u„ J
aber zettig werden ne graw vnnd haben
harte Ninde: Das inwendige iſt braun
ſhmeckt wit dtl Zwhetzſchken vñ hat drey E
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134.
oder vier Bonen ſo darinnen ſtecken. Sie

Kuhlen faſt die Neber vnð Nieren. Vide
Garziam ab Horto lib. Hiſtor. Aro-
mat.cap.28.

Flaſchen Kurbiß

oderR

*l

XCV. Kurbiß die ſthr groß wachſen.

Hierory Fn der Dnſſl Madagaſcar
wachſen die Kuediß ſo groß daß

Aadat. ſie ein Kann nicht wol mag vmb
per. ſo. faſſen: Sind dreyerley farben

Gelb/Voth vnd Weiß vnd viel beſſer als
die vnſern ſie machen Flaſchen daraue
ſo man Salabre ntnnet. J

NaßKraut
oder,“xCVI. Rraut deſſen Bletter allezeit

naſz fein.Eo ſſt ein Kraut/sos Solis, oder Gon

nenthaw genant. daſſelbige wenn es
gleich im Gommer in dtr allergroſſeſten
Hitze der Ganuen ſtehet: ſo ſeind doch al
lezeit ſeine Bletter welche hol ſtnd wie

ein



135.
ein kleinesleoffeleln naß vnd feuchte vom

Thaw alſo daß helle Tropff lein vom
Thaw davrauff gefunden werden daher

es auch den Aamen bekommen hat daßes
Sos Solis, odir Gonnenhaw genen
net wird.

Mondendgeindt
oderxCVI.Rraut daß wleder die Natur vnd

wider des Monden Lauff ſtrebet.
Hemeiniglich ſehe wire an den Coclen. de

růchten in Sarten ja auch an nn
den iſchen im Waſſer an denzrs.
Oſtreis vnd Krebfen daß ſie ſich nach dem
Mon pichren vnd entweder zu odtr abur
men nach deſſelbigen Lauff.  Aber das
Wiebrrſpiel ſehen wir an den Zwiebeln
die nemen zu wenn der Uond abnimpt
vnnd verweltken in die Erden wenndter

Mond zunimpt.
Lufft Purgierer

oderXCV'III. Kraut welches gut iſt wieder
boſe frembde Lufft.

kKuv Ein



„zs; z3. 3D.aogen. Ein wunderding iſt es auch

1 S daß wie D. Goclenius ſchreibt
urius oi.der Knohlach groſſen vnnd fur

trefflichen Nutgzſſchaffet in der igutation
vnd derenderung der kufft ſg. wal aiff
dem Meer als auff dem land welches
den Gchiffleuten gar wol bewuſt iſt dar
umb wenn ſie Schiffen wollen nehmen

Eſie Kuobloch mit ſich vnnd faſſen jhnAn

Qeine tuchlein.
Sprewwdiegeln

dddet,
212Msaial.. XCIX Eranciſeus. Alvatetz

part Ca. ſchreibetubaß in govenland vn
ol. s:n ter der Ferrſſhafft Pretojannis
goden. Prieſter Johannes wie die Teüt

ſchen.renen) das Gprep von Voggen o
der Korn ſo groß ſey daß man die Dachex
damit decke vnnd daß ſolche SprowHhie

geln bey Menſchen eben vnverſehret
bleiben vnd daß ſie behdrja wol bey

¶do. Jahr lang thaurhaffttg

ct ĩ n 5 Ex
Jt.5



137.SEx minimir maxima 22

oder?
C. Das kleineſte Samkornlein bringt

einen Baum.Zum Biſchluß der Wunderkreuter

wil ich das kleine Senff korn nemen deſ
ſen ſich die etvige Weißheit der Goyn
SOtteo JEſues CtʒVſtus ſelbſt niche

ſchemet/ ju einem Artzliment ſeiner Pre
digt zu nehmen vnd mit dieſein allerklei—
neſten Kornlein daß alirrgroſfeſte vnnd
hoöchſte Sut zu vrrgielchen da er Meitk. tz.
alſo ſpricht Das Kimmelreich iſt
gleich einem Genffkorn daß ein Wenſch
nam vnd ſeeto auff ſeinen Acker welches
das kleineſt iſt vnter allem Gamen wenn
es aber erwechſt ſo iſt es das groſſeſt vn
ter dem Kohl vnnd wird ein Baum daß
die Vogel vnter dem Fimmel kommen
vnd wohnen vnter ſeinen weigen.

In Thalmud Jeroſolymitano, in
tractatu de angulo agti, cap. 2. ſtehet

geſchrieben daß Zinron tin Gohn Ha-
laphta habe berichtet/er habe auff ſeinene

leandgut os zorwertt. eint Seuffſtaude
die.

S

Se



138.
die ſo groß ſey daß er auff die Jweige der
ſelbigen ſteigen kondte wie auff einen

Seiaenbaum.Fiß iſt freylich auch ein groß Wunder

SEtis daß aus einein ſolchen kleinen
Gamkornlein ein Baum wachſen ſol.

Nitht weniger Wunder ſihet man an
dem Genffkorn/ wenn man ſeint Krafft
Matur bnnd Eigenſchafft betrachtet:
Denn 1. hat der Genffdie Art daß er die

Corallen bey ſhrer rothe erhelt/ drumb
ſcharren die Jungfrawen jhre Corallen

in Genff Topff.2 Zum andern wenn man mit
Geuff auff Kolen reuchert ſo hleihet kelne

Gchlange in hauſe.
z. Zum dritten der Senff iſt dem

Wenſchen mechtig geſund drumb ſagen
die Mediei, daß kein Volck vnter der
Gonnen zu finden ſey daß nicht Eintun

cke aus Genff mache.
4 Zum vitrdten der Senff zeucht

die boſen ehen Schleime aus dem he
hirn vnd leutert den Verſtandt er preſ
ſet.offt die Thrantn aus den Augen er

Wwermet



139.wermet den Gagen fordert die Dawung

vertreibet die febres, vnnd macht den
Hoeeniſchen froliches BDemuths.
15 Hum funfften Der Genff endert
des hůenfchen Gprache vnnd macht ſeige

Gttmune etwas Rannlicher.
6. Zum ſechſten/ Die Medici preſſen

den Gafft aus dem Geujff vnd richten ei

Ju vertreiben.
ine AugenSalbe zu dit Augenfell damit

7 HZurm ſiebenden/ Wo der Genffclinmal iſt hingeſeet harten leſt

 ſich nicht leichtlieh wieder vertreiben

J, ſelber.
er Gamet ſich vnd zeuget ſich

END E.














	Centuria Herbarum Mirabilium Das ist: Hundert Wunderkräuter/ so da theils in der Newen Welt/ theil in Teutschland Wachsen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]

	Vorrede.
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]

	Wunderkräuter/ Stauden unnd Gewächse in Gottes grossen Weltgarten.
	1. Zucker. Was es sey/ woher er komme/ unnd was seine krafft sey.
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 7
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	Frantzosenwurtzel oder II. China, Was es sey/ woher es komme/ und was seine krafft sey.
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Springer oder III. Springkraut/ oder Kraut daß da lebet und fühlet.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Apotecker oder IV. Das köstliche Ambar/ so auff dem Vorgebirg Capo oder Ambar gesamlet wird/ was eigentlich dasselbe sey/ wo es herkomme/ und wozu es nützlich sey.
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

	Rhabarbarum oder V. Die Indianische köstliche Wurtzel.
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	Brodhauß und Schencke oder VI. Gifftig Kraut/ daß doch Brodt unnd Tranck gibt.
	Seite 47

	Hungerstiller und Durstlescher. oder VII. Kraut/ daß wieder Hunger unnd Durst gut ist.
	Seite 48

	Brawer oder VIII. Kraut/ daraus ein lieblicher Tranck wird.
	Seite 49

	Becker und Brawer oder IX. Kraut/ in die Küche und Keller dienstlich.
	Seite 49
	Seite 50

	Ferbereyen. Tuchferber oder X. Kraut/ zum Tuchferben dienstlich und nützlich.
	Seite 51

	Blawferben oder XI. Kraut/ daß die köstliche blawe Farbe Anil gibt.
	Seite 51

	Bundfarb oder XII. Kraut/ welches allerley Farben an sich nimpt.
	Seite 52

	Fundament und grund aller Farben oder XIII. Ferberkraut/ Weid genant.
	Seite 52
	Seite 53

	Charmesinferber oder XIV. Staude/ welche Scharlachbeere tregt.
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61

	Küchenkräuter. Indianische Rüben oder XV. Die Wurtzel Iniames genant.
	Seite 62

	Indianische Morrüben. oder XVI. Die Wurtzel Battatas.
	Seite 62

	Groß Pappel oder XVII. Pappeln die 20 Schuch hoch wachsen.
	Seite 63

	Baumhohe Bonenstengel oder XVIII. Bonen/ so da so hoch wachsen als ein Baum.
	Seite 63

	Schad Bonen oder XIX. Bonen/ welche unfruchtbarkeit verursachen.
	Seite 64

	Groß Pfäben oder XX. Pfäben/ die sehr groß sein.
	Seite 65

	Groß Rübe XXI. Rübe/ welche 40. Pfund gewogen.
	Seite 66

	Müntzschwam oder XXII. Ein Schwam/ darin Geld gefunden worden.
	Seite 66

	Syrische Gurcken oder XXIII. Eine Syrische Frucht Mauza genant.
	Seite 67

	Egyptische Gurcken oder XXIV. Frucht so groß/ daß ein Mann daran zu tragen hat.
	Seite 68
	Seite 69

	Garkoch oder XXV. Kraut/ welches das alte Fleisch weich kochet.
	Seite 70

	Fleischfrischer oder XXVI. Kraut/ welches das Fleisch lange frisch helt.
	Seite 70

	Saltz Kraut oder XXVII. Kräuter im Wasser/ welche oben zu Saltz werden.
	Seite 70

	Kleider Kräuter. Seiden Tuch oder XXVIII. Kraut/ welches gut zu Kleidern ist.
	Seite 71

	Leinwand oder XXIX. Nesselkraut/ welches gut zu wircken ist.
	Seite 72

	Flachs Rätzel oder XXX. Was es für ein Kraut sey/ das Indien und Teutschland/ unnd andere weit abgelegene Ort an einander henget.
	Seite 73

	Fewerfrey Flachs oder XXXI. Flachs daß im Fewer nicht verbrinnet.
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Kleider Kraut oder XXXII. Bintzen/ daraus Kleider geflochten werden.
	Seite 77

	Heylsame Kräuter. Panacaea oder XXXIII. Kreutlein/ daß alle Kranckheiten vertrieben hat.
	Seite 77

	Gifftjager oder XXXIV. Wurtzel so da wider den Gifft gut ist.
	Seite 78

	Gifftheil oder XXXV. Gifftig Kraut/ daß da heylsam wird.
	Seite 79
	Seite 80

	Giffttödter oder XXXVI. Kraut/ daß wieder den Schlangen Gifft dienet.
	Seite 81

	Der trewe Eckardt oder XXXVII. Kraut/ daß für seinem eignen Gifft warnet.
	Seite 81

	Wurm Kraut oder XXXVIII. Kraut/ daß da wieder den Wurm dienet.
	Seite 82

	Blutstiller oder XXXIX. Kraut/ das Blut stillet unnd Wunden heilet.
	Seite 82

	Wundartzt oder XL. Kraut/ welches die Wunden heilet.
	Seite 83

	Gichtkraut oder XLI. Kraut/ für die Gicht und Schlag dienlich.
	Seite 84

	Starstecher oder XLII. Kraut/ daß da wieder die Blindheit dienet.
	Seite 84

	Augen Artzt oder XLIII. Kraut/ welches den eingefallenen Staub aus den Augen zeucht.
	Seite 85

	Schlaffkraut oder XLIV. Kraut/ daß da schlaffend macht.
	Seite 86

	Ruhr Kraut oder XLV. Kraut/ dadurch den Feinden wegen zufügung der Ruhr abbruch gethan.
	Seite 87

	Siegkraut oder XLVI. Kraut/ dadurch ein Heer wird erleget.
	Seite 88

	Jage Teuffel oder XLVII. Kraut/ welches den Teuffel sol verjagen.
	Seite 89

	Sinnbezauberer oder XLVIII. Kraut/ welches den Menschen seiner Sinnen beraubet.
	Seite 89
	Seite 90

	Kopffbrecher oder XLIX. Kraut/ daß da truncken macht.
	Seite 91

	Essenverleider oder L. Kraut/ welches einem das Essen verleidet.
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	Speißverbieter. oder LI. Kraut/ daß da hindert/ daß man nicht in die Schüssel greiffen kan.
	Seite 95

	Hohnkraut. oder LII. Kraut/ welches einen verhönet/ das er vom Tisch auffstehen mus.
	Seite 95

	Erdhörner oder LIII. Hörner/ so aus der Erden wachsen.
	Seite 96

	Erd Lamb oder LIV. Kraut/ welches wie ein Lamb aus der Erden wechst.
	Seite 97
	Seite 98

	Erddrach oder LV. Frucht/ welche Gestalt ist wie ein Drach.
	Seite 99

	Lachekraut oder LVI. Kraut/ daß da einen lachend macht.
	Seite 100

	Todtlachen. oder LVII. Kraut/ davon der essende sich zu todt lachet.
	Seite 101

	Todtschlaff oder LVIII. Kraut/ welches einen Todtschlaff verursachet.
	Seite 102

	Erd Töpffe oder LIX. Töpffe so aus der Erden wachsen.
	Seite 102

	Blitz oder LX. Wurtzel/ so da wie der Blitz leuchtet.
	Seite 103
	Seite 104

	Liebe Kraut oder LXI. Kraut/ welches Liebe machet.
	Seite 105
	Seite 106

	Wintergrün oder LXII. Kraut/ welches auch im Winter blühet.
	Seite 107

	Semper viva oder LXIII. Kraut/ das allezeit Winter unnd Sommer grünet.
	Seite 107

	Sonnenwendel oder LXIV. Kraut/ daß sich nach der Sonnen wendet.
	Seite 108

	Gut-Böß oder LXV. Kraut/ welches schädlich und auch gut ist.
	Seite 109

	Tod-Leben oder LXVI. Kraut/ daß dem Menschen Gesund und heilsam/ dem Viehe aber schädlich ist.
	Seite 109

	Todt-Leben oder LXVII. Kraut/ welches dem Menschen schädlich/ etlichen Thieren aber gut.
	Seite 110

	Meerkraut oder LXVIII. Kreuter/ so in der Tieffe des Meers wachsen.
	Seite 111
	Seite 112

	Reicher Kornwachs oder LXIX. Korn/ welches Tausentfeltig/ und mehr tregt.
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115

	Gernwachsend Korn oder LXX. Korn/ welches ungepflüget wechst.
	Seite 116

	Selbwachs oder LXXI. Tabacum, welches sich selbst beseet.
	Seite 117

	Wurtzel Samen oder LXXII. Kraut/ welches seinen Samen in der Wurtzel hat.
	Seite 118

	Schwartzkorn oder LXXIII. Wallachisch Korn/ so da schwartz ist.
	Seite 119

	Erd Myrrhen oder LXXIV. Myrrhen/ so aus der Erden gegraben wird.
	Seite 119
	Seite 120

	Blüegern oder LXXV. Kraut/ daß dreymal in einem Jahr blühet.
	Seite 121

	Krantzverlohren oder LXXVI. Kraut/ daß seine Blumen abfallen lest/ wenn mans ein wenig anrühret.
	Seite 121

	Blumenloß oder LXXVII. Kraut/ welches keinen stengel/ keine Blumen/ noch keinen Samen hat.
	Seite 122

	Ehe Freundt oder LXXVIII. Kraut/ daß zu Ehelichen Wercken gut.
	Seite 123

	Frawen Kraut oder LXXIX. Kraut/ welches den Weibs Personen die Monatzeit befördert.
	Seite 123

	Wehe Mutter oder LXXX. Kraut/ daß die Geburt befördert.
	Seite 124

	Weiber Trost oder LXXXI. Kraut/ daß unfruchtbaren Weibern nützlich ist.
	Seite 125

	Schön Haar oder LXXXII. Wurtzel/ welche schön Haar machet.
	Seite 125

	Mägde Zitzichen oder LXXXIII. Kraut/ welches die Jungfrawen gebrauchen/ das sie nicht grosse Brüste bekommen.
	Seite 126

	Baumgrosser Rautenstock oder LXXXIV. Rautenstock/ welcher an höhe und dicke einen Feigenbaum ubertroffen.
	Seite 126

	Essig Kraut oder LXXXV. Kraut/ welches bald Essig machet.
	Seite 127

	Rein Wein oder LXXXVI. Kraut/ welches reinen Wein machet.
	Seite 128

	Fliegenwedel oder LXXXVII. Kraut/ welches Bremen/ Fliegen/ Mützen/ und dergleichen ungeziefer nicht leidet.
	Seite 128

	Hundestiller oder LXXXVIII. Kraut/ welches gut ist/ daß einen kein Hund beisset.
	Seite 129

	Adler Kraut oder LXXXIX. Kraut/ welches zerschnitten einen Adler presentiret.
	Seite 130

	Samen Mutter oder XC. Kraut/ dessen Samen ein anfang anderer Samen ist.
	Seite 130

	Eysenhärter oder XCI. Kraut/ welches das Eysen hart machet.
	Seite 131

	Pfeilzieher oder XCII. Kraut/ welches Pfeile auszeucht.
	Seite 132

	Apotem Kraut oder XCIII. Kraut/ welches zu den Pestilentzdrüsen gut ist.
	Seite 132

	Indianische Bohnen oder XCIV. Tamarinden oder Quille.
	Seite 133

	Flaschen Kürbiß oder XCV. Kürbiß/ die sehr groß wachsen.
	Seite 134

	Naß Kraut oder XCVI. Kraut/ dessen Bletter allezeit naß sein.
	Seite 134

	Monden Feindt oder XCVII. Kraut/ daß wieder die Natur und wider des Monden Lauff strebet.
	Seite 135

	Lufft Purgierer oder XCVIII. Kraut/ welches gut ist wieder böse frembde Lufft.
	Seite 135

	Sprew Ziegeln oder XCIX. ...
	Seite 136

	Ex minimis maxima oder C. Das kleineste Garnkörnlein bringt einen Baum.
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Colorchecker]



